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„Heue Vsrlr Post" kvreiert:
ASA . Stützpunkte im Mittelmeer

„Wir müssen jede Fkonendasis , um die deutsche Seemacht zu brechen"
Wachsende Aufmerksamkeit in Rom
lvrndtberiakt unseres Vertreters io Korn)

Fff Rom, 7. November.
In der italienischen Hauptstadt verzeichnet

man mit wachsender Aufmerksamkeit die Ver¬
suche der USA. , sich jetzt auch noch eine Teil¬
haberschaft an den englischen Stützpunkten im
Mittel me er zu verschaffen . Eine Bestäti¬
gung für den geheimen Zweck der gegenwärtig
in Gibraltar stattsindenden Beratungen liefern
die „New Pork Post" , die ganz unverhüllt schrei¬
ben : „Wir müssen die englisch - afrikani¬
schen Stützpunkte, Gibraltar , Malta und
jede andere uns ofsenstehende Flottenbsis be¬
nutzen , um die deutsche Seemacht zu brechen ".

- bMttgt
Der „blutige Zoseph " in der Rolle des lebten Bettlers

lvrabtberielit unserer kerlioer Svdriktleitung)
Fz Berlin, 7. November.

Eine äußerst unangenehme Frage wälzt sich
durch die Vereinigten Staten gegen das Weiße
Haus in Washington: Wo bleibt die Karte,
Herr Roosevelt, die die deutschen Angriffspläne
auf Südamerika beweisen soll ? ! Peinlich, sehr
peinlich , wenn die Behauptung der deutschen
Note an die neutralen Staaten durch Las
Schweigen des Präsidenten immer mehr Zug¬
kraft erhält , daß es sich nämlich um eine der
plumpcsten Lügen und Fälschungen handelt.
In dieser nicht ungefährlichen Lage scheint
Roosevelt die Forderung Stalins . England
möge, an Finnland den Krieg erklären, und
die USA . möge noch einen letzten Vermitt-
lungsvorschlag unternehmen, nicht unerwünscht
gekommen zu sein . Roosevelt glaubte zweifel¬
los, hier eine A KI e n k u n g s m ö g l i ch k c i t
für die starken oppositionellen Bestrebungen zu
finden, denn Finnland ist weit vom Interessen¬
gebiet des Dollar-Imperialismus entfernt,
Südamerika aber in unmittelbarer Nähe. Die
Rechnung scheint aber doch nicht zu stimmen,
denn die Frage nach der Karte verstummt nicht,
die Hull- Erklarung an Finnland hat aber
gleicherweise scharfe Angriffe aus
Roosevelt ausgelöst. Der deutschfeindliche
Rundfunksprecher Godwin bezeichnte Hulls
Erklärung als herzlos und weist auf die große
Zuneigung hin, die man 1910 Finnland ge¬
zeigt habe. Jetzt hake Finnland das Pech , auf
Seite Deutschlands zu stehen , während der
„blutige Joseph" im Lager des „Pachtleih John
Bull" stehe und daher von der USA . -Rsgie-
rung als befreundet angesehen werde.

Die finnische Presse antwortet Herrn
Roosevelt sehr scharf. „Helsingin Sanomat"
betont, daß die Bolschewisten , immer noch in
Hangö säßen und weiterhin vier Inseln im
Finnischen Meerbusen besetzt hätten , ebenso

London will die Araber ködern
Britischer Vorstoß gegen König Zbn Sand

lvrndtberiokt unseres Vertreters in Korn»

DurcKbrucK Lur Krim

(OKW., Kartendienst Erich Zander, M .)

Die zur Halbinsel Krim führende Landenge
von Perekop war durch die Sowjets zu einer
Verteidigungsstellung ausgebaut worden, deren
nordsüdliche Ausdehnung von 50 Kilometer die
größte Tiefe der Maginotlinie überschritt.
Diese mit den neuzeitlichen Mitteln ausgebaute
Verteidigungsstellung gründete sich auf zwei
gewaltige B e f e st i g u n g s s y st e m e.

Das erste Vefestigungssystem lag im Norden
der Landenge bei Perekop—Armjansk; es
schloß den Tatarengraben am Südrande von
Perekop, wo die Landenge neun Kilometer breit
ist , mit ein . Mit den Vorstellungen und Flan¬
kierungen umfaßte das Befestigungssystem hier
fünf mit mehrfachen Gräben ausgebaute schwere
Stellungen, die mit allen modernen Waffen
ausgerüstet waren. Dieses nördliche Befesti¬
gungssystem , das von den Sowjets stark und
zäh verteidigt wurde, wurde von den Verbän¬
den der Armee des Generals der Infanterie
von Manstein im Zusammenwirkenmit dem
Fliegerkorps des Generalleutnants Pflugbeil
nach hartem Kampf in der Zeit vom 25, bis
20. September durchbrochen . 12 000 Gefangene,
31 Panzerkampfwagen, 107 Geschütze und 197
Maschinengewehrefielen in deutsche Hand.

20 Kilometer südlich von Perekop hatten
die Sowjets die zweite Vefcstigungsstellungder
Landenge nördlich Juschun aufgebaut. Die
Sowjets hatten dieses Gelände unter voller
Ausnutzung seiner Bodenbeschaffenheit , die An¬
laß zu besonders günstigen Flankierungsstellun-
gen gab . in mehr als zehn Kilometer Tiefe so
meisterhaft ausgebaut , daß eine Einnahme un¬
möglich schien. Die deutschen Verbände griffen
trotzdem diese südliche Sperre am 17. Oktober
an und durchbrachen sie in außerordentlichhart¬
näckigen Kämpfen innerhalb von zehn Tagen.
Insgesamt 1Z 000 Minen wurden hier und im
Norden von den Pionieren beseitigt. Der Zu¬
gang zur Krim war damit frei. Weitere
15 700 Gefangene, 13 Panzer , 100 Geschütze, 100
schwere Maschinengewehreund zahlreiches wei¬
tere Kriegsmaterial wurden erbeutet.

Noch eine dritte Stellung aber hatten die
Sowjets , insbesondere zur Sperrung der Straße
vach Eimferopol, am Fluß Tschetarlyk und bei
Dshan —Siekal—Manait angelegt.

T Rom, 7. November.
König Jbn Saud hat seinen Londoner Ge¬

sandten Hafiz Waschren zur Berichterstattung
in die Heimat berufen. Dieser Entschluß wird
unmittelbar nach der Meldung über einen
Brief bekannt, den der Emir von Transjorda¬
nien Abdallah an Jbn Saud geschrieben haben
soll , um ihn zum Beitritt in den von England
aufgezogenen„arabischen Block gegen die Achse"
zu bewegen.

Diese Botschaft Abdallahs ist der zweite
Köder , dem England im Verlauf weniger
Wochen für 2bn Saud ansgelegt hat . Der erste
bestand in der Entsendung eines Sonder¬
gesandten nach Saudi - Arabien, der dem waha-
bitischen König eine Art Protektorat für
Transjordanien und den „arabischen Teil

Während andere amerikanische Stimmen,
etwa die „Washington Daily News"

, immerhin
zu bedenken geben , daß es unvorsichtig sei , bei
der mangelnden Vorbereitung der USA. -Flotte
und angesichts drohender Verwicklungen im
Pazifischen Ozean die Dinge im Atlantik auf
die Spitze zu treiben, kann sich die herrschende
Richtung Per Kriegshetzer im Weißen Haus,
deren Organ das angeführte Neuyorker Juden¬
blatt ist, an der Verschärfung der Alarmstim¬
mung nicht genug tun , um die Benutzung der
Flottenstützpunkte zu erpressen , die das Weiße
Haus für die Verwirklichung seiner Wcltherr-
schaftspläne als unerläßlich ansicht.

InlanLerie
in Zcklamm unci

Von liriegsbericliter Or . ckoaekiin Vis ober

O PK . Sie stehen reglos, keiner der Infante¬
risten rührt sich. Es fiele auch schwer. Denn die
Füße stecken in saugendem Schlamm, der sich
eisernen Klammern gleich um die Beine legt.
Diese Modderrinne ist ein Weg . . Rückwärts
schoß es kurz und heftig, und -die vorgehcnüe
Kompanie lauschte , was rygrd . Aber nach den
paar Schüssen , die in den Gehölzen verhallten,
blieb es ruhig. Die Kampferfahrenen wußten,
daß in ihrem Rücken dreißig, vierzig Mann
mit Geschrei angrifsen, irgendwelche Trägcr-
trnpps zu zersprengen suchten . Es blieb alles
still . Sie standen im Schlamm, einzelne auf
ihre Waffen gestützt , die sie abgestellt hatten —
reglose Gestalten, die Mäntel dreckocrkrustcl,
die Gesichter grau vor Anspannung, mit scharfen
Augen , voller Erregung.

„Weiter" — der,Chef rief es , ein Leut¬
nant , kaum von seinen Soldaten unterscheidbar.
Die Stimme verebbte. Das Stampfen durch
diesen grundlosen Morast ging weiter. Keu¬
chend flatterten die Lungen — die Anstrengung
war groß . Die Munition war schwer, die
Essenträger wogen in dieser Schlammwüste
doppelt, die Gewehre zerrten am Hals , das
ME . war schwerer als ein Sack Kohlen —
Flüche , Stöhnen und trotz des kalten Rcgen-
windes Schweiß , der in Strömen floß . „ Wenn
cs nachts nur je so heiß wäre, verflucht noch¬
mal." Einer sagte es für alle . Die tiesen
Mulden soll der Teufel holen , die Berge erst
recht. Wasser sammelte sich zu tiefen Lachen,
die Wege glichen Bachläusen, und rötlichgclber
Schlick drang durch die Oeffnungen der Sticfcl-
schüfte, daß es in den sowieso schon nassen
Strümpfen nur so guatschle.

Der Waldrand . Zerfetzt hingen die Baum¬
wipfel , aufgewühlt der Bachgrund: Wenn die
ersten hier hcrauskamen, begann die sowjeti¬
sche Artillerie . Tatsache bekannt — ein jeder
wußte es , der diesen Weg vorkam. Der Leut¬
nant war der erste . 2m Schutze der geborstenen
Wipfel erreichte er den Vorderrand. Noch war
er getarnt . Ein paar tote Sowjets , von ihren
eigenen Granaten immer wieder zerschlagen,
lagen mit gebreiteten Armen, starren Augen,
verkrampften Händen. Durch die Kälte dieser
Tage und Räche unverwest — dies war es , was
der Leutnant zuerst bedachte , es sind dies die
Feststellungen des Soldaten , als wären sie all¬
gemein gültig . Die Mulde war von den Gra¬
naten zerfurcht . Die glühende Pflugschar der
Geschosse hatte tiefe Furchen gezogen . Drüben
atlkfHang lag das Dorf, das sie erreichen
mWAn. Der Leutnant sprang. Hinter ihm
lösVpch ein Mann nach dem anderen aus dem
schützenden Waldvorhang. Durch Wasser,
Schlamm, Morast, Sumpftllmpel hasteten sie,
mit keuchenden Lungen. Immer mit wachen
Sinnen auf das orgelnde Heulen -der Granaten
bedacht . Da kamen sie . Parterre.

Wumsend stiegen die schwarzen Erdbrocken,
vermischt mit glühenden Sputtern , einer Wand
von vier Säulen gleich in die Höhe . Eie
sackten zusammen , und noch im Zusammenfallen
rannte alles wieder los. Noch lagen sie zuweit. Schon kam die nächste — das gleiche
wiederholt sich, noch einmal Glück gehabt —
der dritte Zug bricht aus — sic rennen nach
rechts und haben Glück — der Leutnant sieht cs
mit fiebernden Augen — die dritte Gruppe
knallt in die Löcher , in denen die Männer vom
Zuge hockten — weiter. Mit schnellem Laut,
jageirden„Pulsen fegen sie weiter — an das
Dorf heran. I » den Mulden, in Erdlöchcrn
hocken die Kameraden, die glücklich schauen —,
nun aber Kopf weg.

Die Granaten brauicn heran. Schuß auf
Schuß . Gruppe auf Gruppe. Schwein muß die
Kompanie haben . Die milgebrachte Munition
wird verteilt . Alle Mann sind gut durchge¬
kommen . Nur einer hat am Arm'

einen Ritzer
— er lacht , wenn auch blaß um die Nase , löie
Lungen keuchen, heilig geht der Atem . Die
schmutzige Hand wischt die Stirn , den Schweiß
von den Schläfen. Schwarze Schweißkügelchen
rinnen herunter — überall Dreck und feuchte

wie die Fischerhalbinsel. Diese ernsthaften
Tatsachen hake man vollständig übergangen,
so schreibt das Blatt , als man den Rückzug der
finnischen Truppen forderte und Finnland den
Rat gab , seine Sicherheit zu opfern. Hervor¬
gehoben wird weiter, daß die jetzigen Forde¬
rungen von der Sowjetunion beein¬
flußt seien , die von England die Kriegs¬
erklärung gegen Finnland gefordert habe, und
daß es sich in Wahrheit nur um die Befrei¬
ung der Murmanskbahn für die englisch¬
amerikanischen Transporte handelt , sowie
darum, die sowjetischen Truppen von der Bin¬
dung an der langen finnischen Front zu lö¬
sen . „ Helsingin Sanomat " findet es un-
glaublich^ daß irgendwelche finnische Maß¬
nahme an der tzstgrenze im Widerstreit mir
den Interessen der Vereinigten Staaten stehen
könnte , denn die USA. seien auch weiterbin
ein neutrales Land, das förmlich nicht
einmal mit Deutschland im Kriege stände , ge¬
schweige denn mit der Sowjetunion verbündet
sei . Wenn durch den finnischen Verteidigungs¬
kampf die Zusuhrmöglichkeitenzu den Bolsche¬
wisten behindert werden, so sei es doch kindlich
zu behaupten, dieses schwäche die Sicherheit:
Amerikas.

Diese Sprache ist klar und eindeutig. Man
wird selbst im Weißen Hause diesen Tatsachen
ernstlich nichts entgegensetzen können . Es sei
denn der Hinweis darauf , daß Stalin mehr
denn je um Hilfe schreit und man au diesem
Zwecke die Murmanskbahn dringend
benötige. Furchtbarer kann man die Lage
der Sowjetunion gar nicht schildern , als es
heute selbst die Engländer tun . Sir Walter
Citrine brachte aus Moskau eine Botschaft
mit, in der die Sowjetunion in der Lage des
letzten Bettlers erscheint : „Rußland braucht
jede Hilfe , die ihm gewährt wer-

sFortsetzung auf Seite 2j

Palästinas anbot. Jbn Saud hatte dies da¬
mals abgelehnt und wird sich, wie im nahen
Osten allgemein angenommen wird , auch kaum
auf Gespräche mit Abdallah einlassen . Es ist
aber damit zu rechnen , daß die Engländer , die
Saudi - Arabien heute stärker denn je in ihre
Pläne einspannen wollen, noch stärkeres Ge¬
schütz ausfahren werden.

Bemerkenswerterweiseschalten sich auch hier die
Amerikaner ein . Man spricht bereits von
einer bevorstehenden Reise des USA .- Botschaf¬
ters in Kairo , Kirk , der auch bei Jbn Saud
akkrediert ist, nach Dschidda . Die Riickberusnng
des Scheichs Hafiz Waschren läßt vermuten, daß
sich König Jbn Saud von diesem erfahrenen
Beobachter ein Bild von der gegenwärtigen
politischen und militärischen Lage Englands
geben lassen will, bevor er irgendeine Ent¬
scheidung fällt.



Ksamotten , nasse Füße . Nässe von unten , Nässe
von oben.

. . Die Dämmerung finkt . Noch rechtzeitig hatdie Kompanie das Dorf erreicht . Die dichten
graiischwarzen Wolken , die wie ein Brett über
den Mulden und Bergen , den Dickichten und
und Dörfern schweben , öffnen sich . Das Wasser
pladdert herunter . Kalt und heftig schlagen

5" -. Die Zeltbahnen , steif von der
Nasse , io oder so , halten es noch ab . Aber in
den Löchern sammelt sich das Sickerwasser . Sie
schöpfen mit der leeren Konservendose das röt¬
liche Lehmwasser heraus , werfe, , es über die
Deckung , als wäre dies hier ein leckes Boot.

Sie essen das Brot . Mit dem Seitengewehr
reihen sie die Konservenbüchse auf . Die bärti¬
gen Gesichter , die Hellen Augen scheinen zu¬
frieden . Essen und Post , auch Schlafen — io
sagen sie immer wieder — „das beste, wo man
hat .

" — Wenig wird gesprochen , nach zwei¬
tausend Kilometer Marsch durch den Osten , nach,
vier Monaten ständigem Kampf wird nicht
mehr viel gesprochen . Die alten Obergefreiten,
die besten im Heer , die erfahrene » , erprobten
— oftmals Zugführer , Netter in vielen ver
zweifelten Lagen — reden nicht . Sie geben
den jüngeren ^ Ratschläge und wissen alles . Sie
kochen mit « prcißel und ein wenig Pulver in
einer Konservenbüchse Tee , wärmen sich üabei
und lesen im schwachen Licht solcher winzigster
aller Heuer noch Briefe und schreiben welche

Zur KW des SchwarzenMeeresvor-eslcheu
Sieben Britenbomber bei Einflugsversuchen abgeschvssen

alles , was
sich geht.

auherhalbund hören dabei noch
ihres Schützenloches vor

Die Nacht ist dunkel , tiefschwarz , feindselig,
gefährlich . Unsere Artillerie schiesst . So lange
bleibt es drüben ruhig . In dem dunklen,
muffige » Loch, das sich der Bataillonsloinnian-
deur gegraben hat , lpricht er mit seinen Kom-
panieiührern den morgigen Angriff durch . Er
hat sie — durch das Ausschliegen der nachinit-
täglich zustossendcn Kompanie — wieder bei¬
sammen . Auch hier wird wenig gesprochen.
Es ist alles klar . Im Sprechen noch breche » sie
ab . Sie lauschen auf das messerscharfe Pfeifen,
nach dicken Wummern . Granatwerfer . Der
Gegner schießt sich sllr ' die Nacht ein . Aber wer
im Loch sitzt , hat Dusel.

Die Nacht ist kalt . Der Regen ist still ge
worden . 2m Nachbarabschnitt schießt noch die
Artillerie . Man nickt ein , schlaft im Stehen,
im Hocken, im Warten . Einige können irgend¬
wo lang liegen . Die Nacht — wie hundert
Stachle — lall und feindselig . Der Sowjet
hauten drüben bleibt ruhig . Er hat genug von
deck letzten Tagen . Sie haben ihn zusammcn-
gchauen , daß cs - eine Pracht war . Ein Regi
ment , nämlich ihr Regiment , hat in zwei
Kampftagen über sünfhundert Erdbunker ge¬
nommen — da hockte der Kerl drin , ließ sich
totschlagcn , und sie haben noch mehr als tausend
Gefangene gemacht . Jetzt geht es um die
Wurst — wir kriegen dich!

Die Füße sind eisig , ohne Gefühl . Das nässt
Hemd klebt wie ein kalter Wickel in Kinder¬
tagen . Es ist kalt . Wir frieren bitter . Und'
die Zeit sinkt in Tropfen . Der Himmel ist
etwas lichter . Noch viele Stunden bis zum
Morgen . Die Augen sind, schwer. Ein Schutz
macht alle wach . Aber es war wohl ein Ver¬
sehen — kann Vorkommen.

Drei Stunden Schlaf . Dann wird es zu
kalt . Es friert . Ata » spürt cs am Mantel.
Der Dreck ist steifhart und knistert . Schemen¬
haft hebt sich der Tag . Es schneit ein wenig.
Stur gering , aber so , daß es weiß bepuderl
«lussicht , was vor uns liegt.

Endlich beginnt die Artillerie . Sie rumst
nicht schlecket . Es kommt noch warmer Kaffee.
Weiß der Teufel , wo und wie sie das gemacht
haben . Sie lachen ein wenig . Stein , sic lachen
nicht , sie verziehen die bärtigen Lippen zum ge¬
ringen Lächeln . Und das gilt viel im Ostens

Maschinengewehre fangen an . Ls war mal
wieder so weit . Schnelles Feuer am linken
Flügel , dort , wo nur die Holzreste verbrannter
Häuser einstmalige Wohnstätten verkünden.
Es geht ziemlich rasch. Kurze Sprünge,
Deckung , ein paar Handgranaten — links
drüben Minen — verfluchter Mist . Ein sow¬
jetischer Panzer fährt aus einem Gehölz . Volle
Deckung . Gott sei Dank — dieses eisensprllhende
Ungetüm fährt zu weit und knallt dort —
„ Stalin Hab ihn selig " — auf eigene Minen.

. Horrido — er steht . Fie Luke weht auf , und
einer springt heraus — es knallt nochmal . Er
hüpfte aus dem Panzer auf eine eigene Mine
— die andern drei rennen in der Spur ihres
Panzers zurück. ME .- Feuer verfolgt sie , einer
fällt noch. Es geht rasch weiter . Was man
im Osten rasch nennt . Das sind d ' ei Stunden.
Die es in sich haben . Es schießt drüben , als
wenn sie Erbsen säten . Aber wir kommen —
wartet , wir kommen!

Wut und Zuversicht , Hoffnung zum Leben und
hemmungsloser Zorn treiben uns an . Es
schießt heftig . Ein MG . rechts bahnt uns den
Weg . Wir sind heran . Ei » sowjetisches ME.
— der olivgrüne will noch schießen, auf zwei
Meter . Parterre — Handgranate — , Kopf
weg — und es ist passiert . Wir sind drin . Der
Angrif ist gelungen . Wir haben sie mal wieder
eingesackt . Einen kleinen Bataillonskesscl . Wir
zählen die Gefangenen — 167 Mann . Das
Loppelte tot , sagt der verwundete bolschewisti¬
sche Bataillonskommandeur.

Es schneit . Langsam in nassen Flocken . Der
Schnee legt sich auf die Toten — und schließt
ihnen die Augen . Wir aber leben!

Murmanfkbakn dringend benötigt
( Fortsetzung von Seite 1 ) ^

den kann, und zwar so schnell als möglich ."

„ Evcning News " ergänzt diese Botschaft mit
dem Hinweis , dag die sowjetischen Rüstungs¬
fabriken zu 78 vom Hundert nur mehr mit
Frauen arbeiten und die Verluste der Industrie
ungeheuer sein sollen . „ Daily Telegraph " be¬
ziffert diese Verluste aus mehr ls die Hälfte
der Gesamtleistunaskäbiqkeit und berücky -̂ ' i " "
dabei nur die Industrieaebiete der westlichen
Ukraine und des Donez -Beckcns . Um d - r Sow¬
jetunion zu Helsen, bedurfte cs gewaltige/An¬
strengungen Großbritanniens und der Ver¬
einigte » Staaten.

O Aus dem Führerhauptquartier , S . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Aus der Krim wurde die Verfolgung des

geschlagenen Feindes auf der gesamten Front
erfolgreich fortgesetzt . Im Jaila - Eebirge
warfen deutsche und rumänische Truppen abge¬
schnittene Kräfte des Feindes und stießen
zwischen Jalta und Feodosia in breiter Front
zur Küste des Schwarzen Meeres vor.
Auch im Gebirge ostwärts Sewastopol wurde
feindlicher Widerstand gebrochen . Die Luftwasse
unterstützte die Operationen und fügte den Sow¬
jets in den Gewässern der Krim sowie vor der
Nordostküste des Schwarzen Meeres neue schwere
Schisfsvcrluste zu. Sie versenkte drei Trup¬
pentransporter mit zusammen 13 VW
BRT . und beschädigte durch Bombenwurf vier
weitere größere Handelsschisse.

Vor Leningrad wurden Ausbruchsver¬
suche de» Gegners abgcwiesen . Schwere und
schwerste Batterien des Heeres bekämpften
kriegswichtige Ziele in Leningrad und seinL-

vlichen Schiffsverkehr im Finnischen Meerbusen.
Zwei Kriegsschiffe und . ein . Frachter wurde»
schwer getrossen.

Bei einem Nachtangriff der Luftwaffe aus
die Industriestadt Gorki wurden neue schwere
Zerstörungen in Rüstungswerken und Versor-
gungsbetrieben angerichtet.

Andere Kampssliegcrverbändc belegten in
der letzten Nacht Moskau und Leningrad
mit Spreng - und Brandbomben.

An der Südwcstküstc Englands bombardierte
die Luftwaffe in der . Nacht zum 8 . November
Werftanlagen des Hafens F a l m o u t h.

Der Feind flog in der vergangenen Nacht
mit schwachen Kräften in das deutsche
Küstengebiet ein . Der Angrisfsversuch

blieb ohne Wirkung . Sieben britische Vom
ber wurden abgeschossen.

In der Zeit vom 28. Oktober bis 4. November
verlor die britische Luftwasse 37 Flugzeuge
Während der gleichen Zeit gingen im Kamp
gegen Großbritannien sieben eigene Flugzeuge
verloren.

Neuer Angriff gegen Malta
O Rom, 8. November.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Bomberverbände der italienischen Luftwaffe
griffen in der vergangenen Nacht den Flotten
stützpunkt von La Valetta und die Flug
Plätze von La Venezia und Micabba
(Malta ) an . Die Ziele wurden wirksam ge¬
troffen , und es entständen weit sichtbare Brände,

Im Verlause eines Luftangriffes auf die
Wohnviertel von A u g u st a (Sizilien ) , der vier
Tote und fünf Verwundete unter der Zivil
bevölkerung zur Folge hatte , wurde von der
Bodenabwehr ein Flugzeug abgeschossen.

I » der Cyrenaika wurden drei britische
Flugzeuge von unseren Jagdflugzeuge»
brennend zum Absturz gebracht . An der Tobruk-
sront örtliche Aktionen unserer vorgeschobenen
Posten und Artillerietätigkeit.

Deutsche Flugzeuge bombardierten einen
englischen Flugplatz östlich von Marsa Mfltruk
und beschädigten dabei einige Maschinen.

2m Abschnitt von Eondar überraschten die
Truppen des Stützpunktes von Ualag einen
starken feindlichen Verband , der zersprengt
wurde und zahlreiche Tote und Verwundete aus
dem Kampfplatz zurückließ.

Im Mittelmecr schoß eines unserer Torpedo
boote zwei feindliche Flugzeuge ab.

Zn 22 Stunden elf FlUWme vertoren
Teure Einflüge der Briten in das und in dieKanalzone

O Berlin, 7. November.
Die britische Luftwaffe hat ihre Ein¬

slüg « in das deutsche Küstengebiet und dje be¬
setzte Kanalzone auch am 5. November wieder
mit schweren Verlusten an Maschinen und aus-
gebildeten Piloten bezahlen müssen . Am Tage
erlagen drei Jagdflugzeuge und ein
Bomber den deutschen Messerschmittjägeru
oder stürzten , vom Flakscuer getroffen , brennend
ab . In der Nacht sielen weitere sieben
Bomben m aschinen den Abwehrwafsen
sichernder deutscher Vorpostenboote und der Flak¬
artillerie zum Opfer . Damit hat die britische
Luftwaffe innerhalb von 22 Stunden elf Flug¬
zeuge eingebllßt . ^

Am 5 . November abends griffen britische
Flugzeuge wiederholt einen deutschen Ee-
leitzllg vor der niederländischen Küste an.
Der ^ Feind erlitt hierbei schwere Verluste . Ein
Bombenflugzeug wurde durch ein Borpostcnboot
schwer beschädigt , so daß es die Höhe nicht hal¬
ten konnte und mit dem Vorpostenboot zu¬
sammenstieß . Das Wrack des Flugzeuges siel

in die See und ging unter . Das Vorposten
boot wurde von anderen Bombern erneut an¬
gegriffen und schoß hierbei eine Bristol -Blen
heim ab . Zwei weitere Bombenflugzeuge wur¬
den « durch Eeleitsahrzeuge abgeschossen. Nach
dem Verlust von vier großen Bombern gaben
die Briten ihre erfolglosen Angriffe aus das
deutsche Geleit auf.

Drei Transportschiffe versenkt
O Berlin. 7. Novem .ber

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten am
8 . November erfolgreich die Häsen S c w a st o-
p o l und K e r t s ch. Drei in den Häsen liegende
Transportschiffe von 8ÜW, 8888 und 3888 BRT.
wurden versenkt . Vier weitere Schiffe am Kai
erlitten schwere Beschädigungen . Kampfflug¬
zeuge griffen bei Sewastopol und auf der Halb¬
insel von Kertsch sowjetische Artilleriestellungen
und Feldbefestigungen mit gutem Erfolg an.
Eine große Anzahl von Fahrzeugen fliehender
sowjetischer Truppen wurde mit Bomben und
Bordwaffen bekämpft und vernichtet.

Beispielloser SchlachteWg
Bei Kiew Koben die Sowjets 53 Divisionen und zwei Brigaden verloren

O Berlin, 7. November.

Die Vernichtungsschlacht ostwärts Kiew , die
vom 13. bis 27, September abrollte , war mit der
Einbringung von 888 888 Gefangenen ein
„Schlachtensieg , wie ihn die Geschichte bisher
nicht gekannt hat " . In einem Kamps von nur
vierzehn Tagen wurden hier fünf Sowjet¬
armeen mit über 38 Divisionen vernichtet.

Genaue Nachprüfungen haben ergeben , daß
auf dem Schlachtfeld im Dnjepr —Desna -Bogcn
37 Schützendivisionen und zwar die 4l . , 88. , 82.,

. 87. . 87. , 116., 117., 121. . 138., 137., 118,. 117. ,
181 ., 188 ., 181 ., 188 ., 188. , 171 ., 178 ., 187. , 183. ,
188., 186. , 208. , 286 ., 218 ., 227 ., 228 ., 232 . , 261,,
266 . , 284 ., 288 . , 283 . , 288 ., 381 ., ferner sechs mo¬
torisierte Schützendivisionen , nämlich die 7. , 18. ,
131 „ 212 . , 218 . , und die 218 . , drei vollaus-
gerllstetc Panzerdivisionen , die 28 ., 48 und 13.

und die 28. Gebirgsdivision , zusammen also
47 voll ausgerüstete sowjetische Di¬
visionen, vernichtet worden sind. Es komme»
hinzu die 32. , 37. und 47. Kavalleriedivifion,
die nach dem Verlust des größten Teiles ihrer
Pferde und der sonstigen Ausrüstung infantcri-
stisch eingesetzt waren . Gleichfalls zu Fuß
kämpften hier die 18. , 38. und 41 Panzerdivision
und die Panzerbrigade Nr . 147. Diese vier
Panzerverbände hatten in den Kämpfen der
erste » Septemberhälfte ihre Panzerkampf¬
wagen verloren Ihre Neuausstattung war
den Sowjets nicht mehr möglich . Außerdem
wurde in dieser Schlacht die 287 . Luftlande-
Brigade und ein größerer gemischter Verband
aus Resten anderer Divisionen vernichtet.

Insgesamt kostete die Schlacht von Kiew die
Sowjets also 83 Divisionen , zwei Brigaden und
einen gemischten Verband.

Ritterkreuzträger von Wolfs gefallen
o Berlin, 7. November.

Einen Tag , bevor ihn die Kunde von der
Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes erreichte , ist Oberst Horst von Wolfs
an der Spitze seines Infanterie -Regiments im
Osten gefallen . Wegen seines rücksichtslose»
Einsatzes wurde Oberst von Wolfs während des
Weltkrieges mit dem Orden Pour lc Merite
ausgezeichnet.

Am 18. Oktober erlag Ritterkreuzträger Ma¬
ar Edgar S t e n tz I e r seiner im Kampfe er¬

littenen schweren Kopfverletzung ., Bekannt ge¬
worden ist Major Stentzler durch seinen helden¬
mütigen Einsatz bei der Eroberung der Insel
Kreta und die Verleihung des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes.

Bisher 247 Merletwnbe
O Tokio, 7. November.

Doinc ! meldet , daß bisher 217 Ueberlebendc
des auf eine sowjetische Treibmine gelaufenen
japanischen Dampfers „ Kibi M a r u " ge¬
borgen werden konnten . Außetdem wurden
iebzehn Leichen aus dem Wasser gezogen . In
ine,n Protest, den die japanische Regierung

ivegen des Unglücks der „Kibi Maru " an die
Sowjetrcgicrung richtete , wird ausdrücklich dar¬
auf hingewiefen , daß aus den drahtlosen Mit¬

teilungen der „ Kibi Maru " vor . ihrem Unter¬
gang sowie aus allen anderen Umständen klar
zu ersehen sei , daß das Unglück durch eine Mine
aUsgelöst worden ist , die aus den Hoheits¬
gewässern der Sowjetunio n stammt.

t ) Mittwoch abend hat Reichofinanzminister Kraf
Schwerin v r̂n Krosigk in Begleitung von Mini«
Itedialrat Dr . Scholl vom Neichsfinanzministerium nach
dreitägigem Aufenthalt in Bulgarien wieder die Rückreise
nach Deutschland angetreten.

0 Wie wir aus französischen Marinekreisen erfahren,
hat die französische Handelsflotte seit dem Waffen¬
stillstand zwischen Frankreich un > Deutschlak.d durch seind-
selige Akte der britischen Kriegsmarine rund 8VVVVOTon¬
nen Handelsschsfssraum verloren

0 Rach einer Meld ' ng von .,Svens »a Dagbladet " stieg
die schwedische Staatsschuld im Oktober um 15
Millionen Schwedenkronen . Die gesamte Staatsschuld be¬
trägt jetzt 5 W7 Millionen Kronen.

0 Der ehemalige japanische Botschafter in Berlin,
Kurusu. ist zur Unterstützung des Botschafter Nomura
nach den Bereinigten Staaten entsandt worden.

0 Der englische RacheichtenNcnst meldet , dah Lltwi-
n o w - F i n k e l st e i n als sowjetischer Botschafter nach
Washington gehen werde . De * Iudenslämmiing Roosevrlt
wird sich über diesen neuen jüdischen Ratgeber sicherlich
sehr freuen.

s) In einer Rede erklärte der Leiter der nordame¬
rikanischen Rckrutierunfsbehörde . dah über fünfzig
vom Hundert der bisher gemnsterten Wehrpflichtigen hatten
zurückgewiesen werden müssen, davon 15VVVOwegen unge¬
nügender Schulbildung.

Oer Qrohmrikti
kommt nsctr Kerim

Mrsdtbvvickr unserer kerlioer SokrlktleituuuD

T Berlin, 7. November 1941.
Nach einem kurzen Aufenthalt in Italien

trifft der Großmufti von Jerusalem in diese»
Tagen zu einem Besuch i » Berlin ein . Moham¬
med Amin el Husscini ist zweifellos eine der
interessantesten Gestalten des Arabertums , dessen
völkische Kraft und unbeugsamer Freiheitswille
in seiner Person geradezu klassische Verkörperung
gesunden habe » . Nicht umsonst verfolgt ihn
schon seit Jahren der britische Haß in alle
Schlupfwinkel , in die sich der Großmufti zurück¬
ziehen mußte , um den ihn verfolgenden Häscher»
zu entgehen.

Als sichere Anzeichen dafür bestanden , daß
der britische Oberkommissar für Palästina auch
nicht davor zurückjchrecken würde , el Hussein ! au»
der Jerusalemer Omar -Moschee, einem der

- '
(/Ulsntlk)

größten Heiligtümer des Islam , mit Gewalt
hcrauszuholen , flüchtete er nach Bagdad, von
wo er sich jedoch mit den namhaftesten irakischen
Nationalisten nach dem Iran zurückzieheu
mußte , nachdem die Engländer das ihnen unan¬
genehme Kabinett Khailani gestürzt und das
um seine Unabhängigkeit ringende Land brutal
unterworfen hatten . Mehrmals verlangte die
Londoner Regierung daraufhin vergeblich die
Auslieferung des Großmufti . Nach ihrem
gemeinsam mit den Bolschewisten unternom¬
menen Uebcrfall auf den Iran bemühte sie sich
erneut , des gefürchteten Mannes habhaft zu
werden , auf dessen Kopf General Wavell sogar
einen Preis von 26 888 Pfund aussctzte . Dennoch
gelang es ihm aber , sich allen Nachstellungen zu
entziehen und nach abenteuerlicher Flucht über
Albanien italienischen Boden , zu erreichen.

Zahlreiche Geheimnisse umgeben diesen rätsel¬
haften Mann , dessen Acußeres allein schon auf¬
fallend genug ist. Zwar trägt er wie die meisten
Muftis den üblichen schwarzen Talar und den
hohen weißen Scheik -Turban . Aus seinem mar¬
kanten Gesicht , umrahmt von einem rotblonden
Dollbart , blitzen jedoch energische blaue Augen,
die mancherlei Zweifel an seiner Herkunft auf¬
tauchen ließen . Tatsächlich entstammt el Hussein!
jedoch einer der ältesten arabischen
Familien, die ihre Ahnenreihe vom Pro¬
pheten Mohammed selbst ableitct.

Während des Weltkrieges kämpfte er als
funger Artillerieoffizier in der türkischen Armee.
Doch schon bald nach seiner Entlassung kehrte er
in die Heimat zurück, wo er sich sofort der na¬
tionalen Freiheitsbewegung zur
Verfügung stellte . Bereits 1828 mußte er daher
aus Palästina fliehen , um zunächst in kluger
Zurückhaltung in Transjordanien die weitere
Entwicklung abzuwartcn . Es niag sein , daß ge¬
rade deshalb Sir Herbert Samuel , damals
Oberkommissar in Palästina , auf den Gedanken
kam , den vermeintlich gefügig gewordenen
Mann zum Mufti von Jerusalem und
Präsidenten des arabis '

chen Rates
in mache » . So wurde der später gefürchtetste

eind Englands ausgerechnet durch den Juden
amnel auf einen Posten berufen , der ihm die

größte Machtfülle in die Hand gab.
Der Großmufti von Jerusalem war nicht nur

der höchste islamische Würdenträger
im Lande , sondern er verfügte auch über einen
äußerst wichtigen Einfluß als allein entschei¬
dende Instanz in den meisten arabischen Angele¬
genheiten . Er entschied als höchster Richter
auf Grund des kanonischen Rechtes und ver¬
waltete zugleich das Vermögen der dem Islam
von wohlhabenden Gläubigen übcrschricbenen
Güter und Vermögen , deren Umfang sehr be»
trächlich ist Die Engländer setzten daher alles
daran , um die sich hieraus ergebende weltliche
Macht des Mufti , dessen Wort für die Araber
geradezu verpflichtende Kraft hatte , zu
beschneide » , nachdem dieser zum Beispiel erfolg¬
reich versucht hatte , den Verkauf arabischen
Grundbesitzes an Juden zu verhindern und
einen Richterspruch über die britische Gerichts¬

barkeit zu stellen.
Seit 22 Jahren kannte Mohammed Amin el

Hussein ! kein anderes Ziel , als Palästina
von der Fremdherrschaft zu be¬

reit n und den Arabern zu der ihnen so oft
schon trügerischerweise von London versprochenen
Unabhängigkeit zu verhelfen . Mit glühender
Liebe hängt die Bevölkerung des von den Briten
vergewaltigten Mandatsgebietes an diesem
Mann , dessen Autorität weit über feinen eigent¬
lichen Wirkungskreis hinausgeht . denn in allen
Ländern des Nahen Ostens wird er als Held

es arabischen Fre i he i tskampfes
verehrt . England hat ihp zwar aus seiner
Heiniat vertrieben , aber es konnte damit doch
nicht erreichen , daß auch der Name el Husseinis

nd das Werk , in dessen Dienst sein aanzcn
eben steht , ausgelöschi wurden . Der Großmufti

st auch heute noch Symbol und Wortführer des
nationalen Arabertums.

Druck unk Berlu ' R ? ls»>n>' rlcui thindH .,
Zweignieverlassunp Tmden Berloqsleiler Hans Baetz.
Hauptschriftleiler Men >o Folkerts . beide in Tmden . Zuy

Zeit gilt die Lnzelsenprelrlist » Nr. 21 für »ll« Vu»Labei^



Lieber sie Neppe - Dichtung Hewa/iopoi
6elchlagene Sowjetrefte auf der Krim m der Luge

>. Während die Ntste der geschlagenen bolsche¬
wistischen Truppen aus der Krim unaufhörlich
Asammeiigepreßt werden , während die pausen¬
losen Schlüge der deutschen Luftwaffe auf die
Käsen der Halbinsel und die bercitgestellten

Bolschewisten niedcrprasselnMuchtschiffe der Bolsö
lmd alle krampfhaften Verfuche der Sowjets
vereiteln , aus dem Inferno zu entkommen , mar¬
schiert Regiment um Regiment, Abteilung nach

Abteilung und Stab auf Stab durch das auf-
gebrochene Tor der Krim über die endlose Steppe
weiter südwärts — Richtung Sewastopol. Das
ist ihr Weg:

T PK . A u f d e r K r i m , im November.
Es ist ein Marsch durch ein furchtbares

Ŝchlachtfeld voller Trichter und Trümmer . Auf-
kgcrissen, aufgewühlt, aufgefurcht der Boden.
Airanatloch neben Eranatloch ! Erstürmte Schüt¬
zengräben und Unterstände. Wälle und Bunker,
liberschrittene Minenfelder und Tankfallen, feste
Atacheldrahthindernifseund Straßensperren ! Das
ist das Schlachtfeld.^ Rundherum ausgebrannte Spähpanzer der

owjcts, durchstebte Lastwagen, verwesende
„iserdcleichen . riesige Hügel von leeren Kar-
iuschkörben , verlorene Spaten und Schaufeln,
verrostete Reste abgeschossener Ratas . Haufen
fron leeren ME . -Kurten , erbeutete sowjetische
Diranatwcrfer neben verbeulten Stahlhelmen
,und zersplitterten Erwehren , umgeworfene Ell-
Üerwagen auf zerrissenen Schienen, im Stich ge¬
lassene Maschinengewehreauf Rädern-

mnd überall Berge von Zcmentsäcken , aus deren
Wlatcrial immer neue Widerstandsnester ent¬
gehen sollten ! An einem See im Süden « ine
Pabrik , umgeben von Unterständen, aus Unter¬
bänden von dicken Holzstämmen und langen
^ isenschiencn , von den Sowjets zu einem zäh
verteidigten Widerstandsnest gemacht : Sie ist zu
einer Beute der Stukas geworden. Zerstörte
iSchornsteine , zerwuchtete Eisentürme, aufgeris¬
sene Schienen , verbrannte Schuppen , überall in
der Fabrik liegengebliebene Sowjetwaffen und
l̂in Fabrikhof ein Stalindenkmal , auf dessen

kockcl nur noch zwei Beine aus Eips stehen.
Alcberall die Leichen gefallener Bolschewisten.

Hcrbststurm fegt über die Steppe. Haben
sie im Unterbewutztsein nicht vielleicht eigent¬

lich ein herbstlich hlühendes Land erwartet?
tatt dessen nur Steppe, dürres Eras , armselige

störfer . Die wenigen Hütten im Sturm des
ötahlgcwittcrs, das über sie hinwcgbraust, der
scnster und Türen und Dächer beraubt , voller
Gcher in den schmutzig-gelben Lehmwänden.

Lucker tür unsere
I7- 8 o0t- I*länner

L -. Z-

- i

Tins nsus Lsneluntz ist eben einZetr -okken
nit evirct sr> Sorä Zsbrsckt . 8is rvsräen in

«tsn kurzen Stunäen üsr k'rsireit Zerstreuung
nä b'rsuäs bringen.

LUi.-^ uknskrns : Xrisgsbsricbtsr Tülls (Lcb . )

Den Infanteristen peitscht häufig eiskalter Re¬
gen in das verfrorene Gesicht. Ueber ihnen
dröhnt die Luft vom Rasen der Flugzeugmoto-
ren , und dieses Dröhnen reißt keine Stunde/
keine Minute ab ' Tagsüber fliegen unsere Stu¬
kas , Kampfflugzeugeund Jäger nach drüben —
in der Verborgenheit der mondlosen Nacht kom¬
men die Bomber von drüben! Unter ihnen er¬
zittert die Erde weithin von den metallischen
Schlägen aller Waffen bis zum schwersten Ka¬
liber, und rundherum am Horizont, im Westen,
im Süden und im Osten hängt dieser schwarz¬
quellende und schwelende Fcucrvorhang der Ar¬

tillerie , auf den sie über die dürftigen Wege der
Steppe losmarschieren

Regiment auf Regiment greift in den Kampf
ein . Von den sowjetischen Divisionen, die uns
auf der Halbinsel gcgenüberstchen , die sich aus
der Landenge so Ichwer und doch vergeblich ein-
geschanzt hatten, die zum Teil auch in letzter
Minute aus dem gefallenen Odessa herüber auf
die Krim geholt worden sind , lernen von Stunde
zu Stunde mehr die Wucht des Stoßes kennen,
den die Infanteristen durch das aufgcrisseno Tor
hinein in die Feste Krim führen. Immer tie¬
fer hinein ! Kriegsberichter zVsltsr Lnr.

Hier ent/tanö Sa§ „ Ltü- wüemchen
besuch bei dem fünfundsiebzigsälirigen Paul Lincke in berlin

(Sckerl)

T Wie vor 50 Jahren Adolf Menzel « ine
der volkstümlichstenGestalten der Reichshaupt¬
stadt war , so gehört, heute in gleichem Maße
Paul Li Nike zur „Berliner Luft" , die er in
schwungvoller Weise hesungen hat . Das Leben
dieses volkstümlichenKomponisten, der am heu¬
tigen 7. November seinen 75. Geburtstag be¬
geht , ist mit Berlin so eng verbunden, daß eins
vom andern nicht zu trennen ist. Er ist in
Berlin geboren und wohnt heute noch in dem¬
selben Stadtviertel , in dem er das Licht der
Welt erblickte , die Schulbank drückte und vom
unbekannten Orchestcrmusiker zum gefeierten
Kapellmeister und Komponisten unzähliger, im
Volkston gehaltener Schlager und Operetten
wurde.

Seitdem hat Paul Linckc viel komponiert,
seine Operetten „ Venus auf Erden"

, „ Frau
Luna"

, „ Lysistrata" , .Nakiris Hochzeit "
, „Im

Reich des Indra "
, „ Eri - Gri" und neuerdings

„Ein Licbestraum " haben sich in den Spielplä-
ncn der zahlreichen in- und ausländischen Thea¬
ter einen festen Platz gesichert . „Ich will eigent¬
lich gar nicht mehr komponieren , aber es treibt
mich noch heute dazu , wo ich g ?.he und stehe" ,
sagt »ns der Komponist, als er uns durch sein
behagliches Heim führt , das tausendfältig den
Künstler verrät . In seinem Arbeitszimmer

steht ein einfaches Klavier ; hier erfand er die
meisten seiner Melodien. Hier entstand auch
sein berühmtes Elühwürmchen-Jdyll . An den
Wänden hängen Dutzende von Ehrungen und
Widmungen. Aber noch sehenswerter ist das
Musikzimmer, in dem ein großer Konzert¬
flügel steht , auf dem Meister Lincke in Stunden
der Muße klassisch« Musik spielt, der seine ganze
Liebe gehört. Bilder führender Männer der
Partei und des Staates , mit persönlichen Wid¬
mungen versehen , geben dem Raum seine be¬
sondere Bedeutung.

Daß Paul Lincke mit Zuschriften aller Art
überhäuft wird, ist nur zu verständlich . Aber er
läßt kein Schreiben unbeantwortet obwohl er
den Apollo-Verlag , in dem seine Werke erschie¬
nen sind , auch heute noch persönlich leitet . Mit
echtem Humor plaudert er von seinen Erlebnis¬
sen , die er mit Angehörigen aller Volksschichten
gehabt hat. Natürlich fehlen auch die „kleinen
Mädchen " nicht . Vor ein paar Jahren erhielt
er , wie er sagt , einen besonders netten Besuch,
der ihm folgendes Erdicht überreichte:

Es stehn vor deiner Türe Klinke
sechs liebe, kleine Mägdelein,
um froh dem Komponisten Lincke
persönlich einen Eruß zu weih' n.
Wir haben nach deinen Melodien

> den ganzen Winter durchgetanzt,
sei uns darum eine Bitt ' verzieh ' » ,
die leicht du uns erfüllen kannst:
Wir sammeln alle Autogramme,
und ist ein Umstand, der uns quält:
daß bei den Herrn vom Kllnstlcrstamme
nur noch Paul Linckes Schriftzug fehlt.
Tust du 's , so danken wir Fortuna,
Gehn voll befriedigt dann nach Haus.
Bei der Premiere von „Frau Luna"
empfangen wir dich mit Applaus.

An seinem heutigen Ehrentage werden Paul
Lincke viele Ehrungen zuteil werden . Zahlreiche
deutsche und europäische Bühnen führen Werke
von ihm auf. Der Rundfunk widmet ihm eine»
großen Teil seines Programme? . Das ganze
deutsche Volk aber wünscht , daß diesem rüstigen
und verdienstvollen Manu , der an dem Ge¬
schehen. unserer großen Zeit lebhaften Anteil
nimmt, noch viele Jahre fröhlichen Schaffens be¬
schicken sein mögen , zum Wähle der heiteren
und freudcspciidcnden Kunst.

Die richtige Antwort
Anekdoten um berühmte Männer

Der Maler Wilhelm Leibl entstammte dem
urwüchsigen bayerischen Landvolk, unter dem
er auch jahrelang lebte. Als kleiner Junge
soll er manchesmal Schafe gehütet haben. Als
Leibl eines Tages in einer vornehmen Ec>cll-
schaft eingeladen war , fragte ihn jein Nachbar
mit dünkelhaftem Lächeln : „ Sagen Sie mal,
Herr Leibl, Sie sollen ja , wie ich gehört habe,
in Ihrer Jugend — Schafe gehütet haben. Das
ist ja sehr komisch. Stimmt das? " — „Gewiß
stimmt das !" erwidertet der Maler . Und er
setzte hinzu : „ Das hat auch sein Gutes gehabt;
seitdem erkenne ich jeden Schafskopf auf den
ersten Blick !"

^
Der Dichter Wilhelm Raabe wurde häufig

von,einem jungen ebenso eingebildeten wie un¬
begabten Schriftsteller hcimgcsucht , der sich
Raabe gegenüber immer wieder empört
darüber äußerte, daß die Zeitungen nicht eine

einzige seiner Arbeiten annähmen und seine
gesamte , dichterische Tätigkeit einfach unbeach-
rct ließen. „Es ist zum Verzweifeln!" rief der
Dichterling aus . „ Es hat sich sozusagen eine
Verschwörung des Schweigens gegen mich ge¬
bildet. Geben Sic mir doch einen Rat , lieber
Herr Kollege , was ich gegen so eine Verschwö¬
rung tun soll ? " Raabe lächelte seinem Be¬
sucher liebenswürdig zu und sagte dann : „ Das.
Veste ist, Sic schließen sich dieser Verschwö¬
rung an."

Friedrich Taub.mann, weiland Professor der
Dichtkunst au der Universität Wittenberg , glich
äußerlich eher einem Schwerathleten als einem
Gelehrten. Einmal war er zu Gaste an der
Tafel des Kurfürsten von Sachsen , als ein
neben ihm sitzender Höfling seine Hand nahm
und hüstelnd ausrief : „ Haben Sie aber große
Hände! Die würden sich sehr gut zum Dreschen
eignen!" — „ Sehr richtig !" entgegnete Taub¬
mann, „ ich habe ja den Flegel auch schon in
der Hand."

Urwalderlebms /
Us Der Führer einer kleinen Jagdgesellschaft,

van Royen , hatte die letzten Vorbereitungen
um Fang eines Orang getroffen, und wartete
un auf die Botschaft des ausgeschickten Ma-

layen . Doria , die junge hübsche Frau eines
Plantagenbesitzers, blickte gleichgültig in die ' e
rätselhafte, mondlichte Nckcht mit ihrem sur¬
renden Lärm und dem heiseren Röhren der
streifenden Tiere.

„ Glauben Sie mir , Doria"
, sagte van Royen

^eye , „ auch in der Natur gibt es Gesetze, man
kann sie nicht umgehen !"

„Möglich "
, gab Doria müde zurück. „ Ich hätte

Mir eine Jagd im Dschungel und im Urwald
nicht jo langwierig vorgestellt Ich sehne mich
nach meiner Wohnung, nach Licht und Be¬
quemlichkeit !"

„ Ihr Gatte weiß da besser Bescheid "
, ^agte

nan Royen leise anspielend.
„ Es geht ihm besser . Es war seine Schuld,

vreiem dummen Zwischenfall nicht auszuwei-
cyen . Er begab sich in die Gefahr, «r soll selber
bannt fertig werden. Mich könnte eine wiche
Nacht im Urwald nicht interessieren! Wann
kehren wir zurück?"

„ Hoffentlich bald. Der Tiergarten bei uns
Zuhause hat eine große Summe für einen Orang
ausgesetzt , die wollen wir uns verdienen!"
« Malaye erschien und brachte erregt die
-ootschaft . daß man das Wild in einem Neste
hepchtet hatte. Nasch brach die Gesellschaft auf,

^ i diesem Baum, spannte die Netzeuno die Signallcinen und richtete alles zum

Erzählung
von Franz Friedrich Oberhäuser

Fang her. Unter den Hochsitzen warteten die
Jäger . Irgendwo schrie ein Ürangmeibchen, ein¬
mal, dann noch einmal, man sah es übe : die
Lichtung huschen , zurllctkehren . Dann wurde es
still . Eine märchenhafte Stille.

Das war zur Zeit , als die Jäger ihren Hoch¬
sitz bezogen : ein Teil von ihnen hatte einen
zweiten Baum erklettern Bei diesen befand -sich
Doria , die merkwürdigerweise eine jähe Er¬
regung erfaßt hatte. Alle Ereignisse, die sich
nun abspielten, folgen einander in Sekunden¬
schnelle.

Noch erschien der Mond voll, und blausilbrig
hing er wie ein großes Rad mit phantastischen
Zeichnungen statt der Speichen am nächtlichen
Himmel , zwischen all den niedrig schwebenden
Sternen . Das Orchestrieren der Insekten war
verstummt, selbst der Iagdruf streifend -m Wil¬
des hatte ausgehört. Nur ein kleiner Schwarm
von Insekten umkreiste die Jäger auf den Hoch¬
sitzen.

Der dünne Schrei des Orangutanweiüchens
kam noch einmal. Das Netz aber schwankte , und
plötzlich betäubte ein ungeheures dunkles , röh¬
rendes Gebrüll die Lichtung . Es drang in alle
Richtungen, schreckte die Tiere auf, brach noch
einmal mit aller Wildheit aus , übeischlug sich
in einer ungeheuren Wut , versank , verlöschte,
um wieder anzusteigen . Gleichzeitig huschte das
Weibchen über die Lichtung , durch das hohe
Gras , tauchte unter , stieß ein Gezeler aus,
kehrte zurück, und sprang plötzlich auf Le » zwei¬
ten Hochsitz los.

In diesem Augenblick peitschte ein Schuß
durch diese tolle Nacht . Einen Augenblick lang
brach wieder eine Stille ein, wie ein dunkler,
unergründlicher Abgrund sich auftut , die ganze
Erde schien zu schwingen in diesem unheim¬
lichen Nichts . . .

Endlich wurde eine Stimme laut . Es war
van Royen, der vom anderen Hochsitz herüber¬
rief : „ Zum Teufel, wer hat hier geschossen!
Gewehre weg ! Und keine Bewegung, sonst find
wir alle verloren !"

Oben gbcr auf dem zweiten Hochsitz faß
Doria , immer noch das Gewehr in den Händen
und blickte regungslos , hinab auf die Lichtung.
Nichts mehr sah sic, ' kein Orangweibchen, kein
Tier . . . und dennoch . . . schleppte sich dort
nicht etwas durch das hohe Eras ? Und jetzt . . .
was war jetzt ? Es schien, als hätte die Hölle
ihre Simmcn erhoben , so plötzlich und uner¬
wartet brach aus dem Urwald das dunkle,
teuflische wilde Gedröhne der Orangutanstlm«
men , daß die Luft erfüllt war , und daß die
Bäume zu erbeben schienen . Im Augenblick
raste es über die Lichtung hinweg, dein Nest
zu ein wirres , buntes Durcheinander, als
wären alle Teufel los . . dann fiel das Netz,
die Leinen wurden zerrissen . . . und ebenso
rasch, — wie dies alles gekommen war , wurde
es wieder still und alles war verschwunden.

Wie aus einem beraubenden Traum er¬
wachend , blickten die Jäger hinab . Die Hindus
und Malayen hatten die Flucht ergriffen und
kehrten erst nach einer langen Weile zurück
Endlich stieg von Royen vom Baum. Er winkte
den anderen.

Kleines , großes Wunder . . .
Skizze von Matthäus Sporer

T Man möchte es fast Wunder nennen . . .
Liegt man irgendwo, zwei , drei und oft noch

mehr von tausend Kilometern in alle vier der
Himmelsrichtungen verstreut, ferne der Heimat
in irgendeinem Bunker, einem Schützenloch oder
in einer Feuerstellung und auf einmal kommt
— wenn auch manchmal erst nach Tagen oder
Wochen — , ein lieber kleiner Brief , eine Karre
oder gar ein Päckchen , das dir persönlich ganz
allein gehört — nachdem die Anschrift ganz ge¬
nau auch deinen Namen, deinen Dienstgrad, wie
auch deine Feldpostnummer trägt . . .

Durch wieviel hundert Hände mag das alles
wohl gegangen sein ? Wer denkt wohl noch dar¬
an in diesem Augenblick , wenn es auf einmal
heißt : „ Die Post ist da !" Bier Worte sind das
nur — und doch liegt alles drin . Sehnsucht und
Freude . . . Glück um das Menschenherz.

Wenn dieser Ruf ertönt , dann schlagen alle
Herzen bis zum Halse hinauf. Kein noch so
spannender Roman kann spannender dann sein
in diesem Augenblick , da sich der große graue
Sack der „ Deutschen Feldpost" öffnet und leinen
Zaubcrinhalt leert . . .

Da liegt die ganze Heimat nun wie ein Ge¬
schenk zu unfern schmutzigen Soldatenstiefeln.
Ein Kunterbunt der Liebe breitet einen Tepvich
aus — und jedes arme und bescheidene So !da-
tcnherz wird seliger denn selig , wenn es seinen
Namen dabei laut erklingen hört , wenn dste
Verteilung dieser Schätze dann beginnt . . .

Wie eine Andacht übcrkommt es jeden , und
man preist die Stunde , die man doch so lange
schon im stillen sich hergcsehnt . .

Einmal wieder eine Post in Händen halten
dürfen, einen Eruß der Heimat unter fernem,
fremden Himmel — gibt es ein königlicheres
Geschenk? Freilich — wer niemals im Leben
ferne war und nimmer ständig schwebte zwisckien
Tod und Sein — der weiß nicht , der kennt nicht
diesen Rausch des Glückes , der einem dabei
überkommt . . .

So zieht sich jeder dann zurück in eine stille
Ecke eines Winkels, und im Schweigen trinkt
man die erhaltenen Zeilen wie einen wunder¬
baren, kostbaren und seltenen Wein . . .

Da sind die Briefe aller Liebenden, die
Briefe aller Mütter . . .

Mit wieviel Sorge und mit Bangen sind sie
doch geschrieben worden in den Stunden ihrer
Einsamkeit . . . Aus jeder Zeile spürt man es:
Das mütterliche Herz ! Die ganze ungeheure
Macht der Liebe strömt daraus entgegen und
senkt dem müden Herzen Stärkung und auch
Trost. Wie oft kann man es lesen dann : Ein¬
mal da wird die Sonne wieder scheinen — ein¬
mal da wird einst wieder Friede sein . . . Und
dann . . .

Dann dachte sich mancher von uns wohl im
Stillen heimlich aus , wie es wohl sein wird,
wenn man einmal wieder die Heimat kehrt . . .
Wenn man das Liebste , Frau und Kinder wie¬
der iy seinen Armen halten und sich über das
Lebe » doppelt freuen kann , nachdem man es
sich selbst erkämpfte , Tag um Tag und Nacht sür
Nacht , in denen man in Schlacht und Kampf
gelegen hatte . . .

Dann sieht man sich im Geiste auch wieder
alle seine kleinen Freuden festlich froh ge¬
nießen und malt sich aus , wie dieses und auch
jenes einmal werden soll . Groß und leuchtend
steht die schönere Zukunft dann im Glanze
eines neuen Morgens.

Die heimatlichen Brünsten rauschen wieder,
und auch des Dörfleins Feierabcndruh geht
ganz in einem ein . . .

So hat das kleine , große Wunder angefan¬
gen . . . Nun wirkt es fort und fort Vuich
jeden neuen Tag/ der aus dem Osten , fern der
Heimat dämmert. Briefe der Heimat sind eben
doch das Schönste , was es auf Erden gibt . .
Wer das nicht glauben kann , der frage uns
Soldaten . Es wird kein einziger darunter sein,
der das verneint . .

Längst gibt es für uns keinen Sonntag mehr
. . . Durch weite Räume ging di« . Zeit ver¬
loren . . . Was schadet das . . ?

Wissen wir doch : Einmal werden unsere Her¬
zen wieder bis zum Halse klopfen , das wird
dann sein , wenn wieder Briefe aus der Heimat
kommen und wenn es kurz und militärisch
heißt: „ Die Post ist da !" Dann ist für uns wie¬
der ein Feiertag . Ein Feiertag , mit allem
Drum und Dran . . .

Kann es Schöneres geben . . ? Ich glaube
nicht!

Vorsichtig schritten sie über die Lichtung.
Aber nichts mehr regte sich. Der Tag stürzte
in jähem Rausch über den Wald , löschte diese
Nacht aus und drang mit seinem Lichte über¬
all hin.

schritt auf ihn zu . Er lebte. Aber er regte sich
kaum , van Royen beugte sich nieder. Es wai
nicht der Orangutan . Es war das Weibchen
Das verwundeteOranqutanweibchen. van Royev
schüttelte den Kopf . Wir verstanden dies all ' °
nicht , van Royen gab den Befehl, das Weibcheo
mitzunehmen, das sich im Netz verfangen hatte.
Der Orangutan aber war entkommen , auf dem¬
selben Weg , den er von oben herab genommenhatte. Nachdem ihn das Weibchen gewarntund mit Hilfe der rasch herbeigeholten anderen
Männchen befreit hatte . . .

Die Jagdgesellschaft kehrte gleich zurück. Wir
brachten das Weibchen in die Tierstation , wo
es im Laufe der nächsten Wochen gesund ge¬
pflegt wurde. Dann ließ es van Royen frei.

„ Sehen Sie , Doria"
, sagte er dann zu der

lungen schönen Frau , „Ihr Schuß hat mehr ge¬
troffen, als das Ziel . Eine neue Erkenn nis
wurde mir deutlich . . . Man kann es neh¬
men , wie man will, auch die Tiere gehorchen
und unterstehen ihren Gesetzen . . . oder Hot
dieses Orangtlianwcibcheiinicht mehr getan, als
ihre Pflicht? " van Royen lächelte . „ Mir
gehen nächste Woche wieder in den Urwald,
hatten sie mit ?"

„Danke , van Royen, mir genügt die Nacht
von Bonogo"

, sagte Doria leise , bewegt von
unerwarteten Gedanken . . .



k'smiliensnr eisen
Oeburteri

Dirk Kuciolk . Wir Teigen in
clankbsrsr krsuüe üis Osburt
unseres ckungsn an . Danne
Keinema . Zsb . kvsrts , 2 . 2 t .!
Wöcknerinnenkslm , Kuüolt
Keinema , 2 2 t . im kelcis.
Krnüen , üsn 5 . November 1941.
VViiksimstrssse 16/18.

Verlokunxen
Ikrs Verlobung geben bekannt-

Wüdkea Dez -en , Oiustav Dirks.
8 psl 2 srkebn . WsIIingksussn,
6 . Novem ber 1941.

Ibrs Verlobung geben bekennt
>Vngenete Kuklmann , Lek«
Klaassen . buüwigsüork . kang-
stecis . 6 Novem ber 1941.

Ikrs Verlobung geben bekennt!
Krnrni Nölrgen , Deinried
ckürjens . Wsilburg - Oskn , r .2t
KIn .- Lksrlottenburg . krnüsn,
2 sppelinstrs 8 s IN , 2 . 2 t . beut-
nsnt bei rler bultwakke . No¬
vember 1941.

Vermählungen
Ikrs Vermsklung geben be¬

kennt : Durkbart Krebs , On-
tsrokkiTier in einem Osbirgs-
pionier - kstl ., kngeborg Krebs,
geb Ilolbsr , bsnüjsbrsrTieks-
rin Stuttgart , im November
1941 . 2 . 2t . b . cl. VVekrmsckt.
Osmmsrlingen / Noksnrollern.
bsn üjskrlager.

Ikrs Vermäbking geben be¬
kennt : Kerl kiscker , Oiplorn-
lanüwirt , Zwaantje kiscker,
geb . Krebs . Domäne krnst-
kok über Wertbsim s . KI.
kmüsn (Ostkrlü ) , kentinks-
weg 22 . 7 . November 19 41.

8 tatt Kerten ! Ikre vollzogene
Kriegstrsuung geben bekennt
kelciwsbel Otto Oknesorge u.
krau lAsriK . geb . 8 juts . Ge¬
bens , üen 5 . November 1941
Oleickreitig kerelicken Denk
kür erwiesene ^ ukmerksem-
ksi ten.

Danksagungen
Danksagung . kür clie uns sn-

lelZlick unserer Silbernen
Noekreit erwiesenen H.uk - >
merkssmkeiten ssgen wir>
eilen reekt ksrrlieken Denk :
Oeorg Willms 11. krau . Koke - -
gests , clen 6 . November 1941

vornum , koggen-
stecle . 5 . Nov . 1941.
>̂ m 2 . Oktober kiel

neck Oottss ksiligem Wil-
len im Osten unser lieber,
kokknungsvoller Sokn , unser
ksrrensguterbrucler .Lckws-
ger , Onkel und Vetter

dokann Hinricks Greese
Oekreitsr i . einem Ink .- Kegt.
in seinem 39 . bebensjakrs.
In tieker Trauer

Oerkü . kreese und krau,
geb . Oest , Oesckw ^ster u
Vsrwsnüts.

Oie Oeciscktnisksier kindst
sxn Lonntsg . dem 16 . No¬
vember , vormittsgs 19 Okr,
statt , woru eile Verwendten
und gekannten kerrilick sin-
gslsden werden.

beer , 5 . November 1941

Heute nsckmittsg 4 Okr
versckied inkolgs 8 cklagsn-
kslls nack ' sekwersr Krsnk-
keit und einem srbeitsrei-
cksn beben mein lieber,
guter lAsnn , unser kerrens-
guter , treusorgender Vater,
unser lieber kruder , 8 ckws-
ger , Onkel und Vetter , der
Säcksrmsister i . k.

Hermann Oüntker
in seinem 68 . bsbsnsjskre.
In tieker Trauer

leanette Oüntkvr , geb
Oeerdss , -Vntnn Oüntker,
klissbetk Oüntkcr.

Oie kserdigung kindst statt
sm Montag , dem 19 . No¬
vember , nscbmittsgs 2 Okr,
vom Trsuerksusc , OrolZ-
strske 5 , aus , Trsusrkeisr
eins Kalbs Stunde vorker.

Danksagung
kür dis vielen be¬
weise des IVIitsmp-

kindsns und der innigen ^ .n-
teilnskms bei dem Keldsn-
tvde meines lieben , unvsr-
geülicken Mannes, . meiner
beiden kleinen Kiyder treu-
sorgendsn Vaters , unseres
lieben , treuen Soknes,
Sckwisgersoknes , unseres
lieben Sruüers , Sekwsgers,
Onkels und Nskksn Andreas
8 ckön sagen wir allen , be¬
sonders Herrn Kastor Kill
kür seine trostrsicksn Worte,
ünssrn innigsten Dank . Oie
sckwergsprükts Oattin Ka-
tkarina Sebön , geb . Kin-
ricks , nebst den beiden klei¬
nen Kindern , kamilie Bür¬
gen Sebön , Kamille Dajo
Dinricks . Neuekekn , den
3 . November 1941.

Dortmund,Wsrsings-
kskn , d . 5 . Nov . 1941.
Von seinem Kornps-

nisckek srkislten wir die
traurigeNsckriekt , dsL mein
lieber -, kerrsnsguter Mann,
unser guter , kokknungsvol¬
ler 8 okn . kruder , 8 ckwsger,
Onkel , Nskke und Vetter

dalcolb doksnnes
keinkarcl ksudervvielr

in einem kionisr - ksgt . ,
naek Oottss Willen Kur 2
nsck Vollendung seines
30 . ksbsnsiskres in treuer
kkliekterküllung den klel-
Isntod kür kükrer , Volk
und Vaterland ksnd.
In tiskem kckmsrr

krau kotte Ksuderwiek,
geb . Oilbsrts , loksnn
ksuderwiek u . krau kn-
gelins , geb . Neelsnd,
Oeorg krksling , 2 . 2t . Oe-
krsiter b . d . Kriegsmarine,
und krau kngelins , geb.
ksuderwiek , keter kau-
derwiek , Obergekreiter , 2 .
2t . bei der Kriegsmarine,
dobsnn ksuderwiek . Will!
ksuderwiek , nebst allen
^ ngskörigen.

kuke sankt in krsmder krds,
unsere Diebs deckt dick ru.
Oie Oedsektniskeier kindst
am 9 . November in der
Kircke ru Wsrsingskekn
statt , woru wir alle Ver¬
wandten und bekannten
kerslick einlsden.

kmden , ksrlin , Wilkelms-
ksven , den 5 . Nov . 1941.

8 tatt jeder besonderen Mit¬
teilung ! — Nsck langem,
sckwerem beiden ist keute
mein lieber Mann , unser
lieber Vater , kckwiegervs-
ter , Oroövster , 8 ckw !eger-
sokn , kruder , 8 ckwsger u.
Onkel , der dustirsngestellts
s . O

kemmer vexenaar
im 61 . bebensjskre von uns
gegangen.

Menna Degenaar , geb
Kramer , klcbsrd kiscber
und -krau kill . geb . Os-
genssr , 8 tanislaus Wa-
lorski und krau Orete,
geb . Osgenasr . Oerriet
Degenaar und krau Meta,
geb . Helling , Hinrieb Din-
ricbs u . krau Oerda , geb.
Osgenasr , kemmer De¬
genaar , H knkslkinder u.
d .näcksten Unverwandten.

Kranzspenden sind nickt er-
wünsckt . Oie keerdigung
kindst am Montag , dem 10
November , nsckm . 2 Okr,
vom 8 terbsksuss , kcknsdsr-
msnnstrsüe 60 , aus statt.
Mit den ^ .ngekörigsn trau¬
ern dis ksrteigsnossen der
N 8 O ^ .K , Ortsgruppe km-
den - karsnburg.

kmden , den 6 . Nov . 1941.
Okerstrsüs 2 .

Heute morgen entsckliek
sankt und rukig im 70 . be-
kensjskre mein lieber Mann,
unser guter Vater , Oroüvs-
ter und 8 ckwagsr

Walter Kettner
Oberstleutnant a . O ., Ink.
deskK . I , des Oldenburger I . ,
des bis . Halbmonds , des
silbernen Verwundetsnsb-
^eicksns und vieler anderer
Orden.
In tieker Irsuer

kmma Kettner , geb . Ab¬
lers , Wall ? Kettner , kva
Mucker . geb . Kettner,
Heinrieb ^ neker , Viresd-
mirsl , 2 . 2 t . im kelde.
kernt u . Daraid ^ nvker,
kva Obristiani , geb . Ab¬
lers , Karl Obristiani.
Oberstleutnant , 2 . 2t . im
kelde , Walter Ablers , 2 .
2t . Karls.

Oie keisetrung kindst am
Montag , dem 10 . November,
um 15 .30 Okr suk d . kried-
kok an der kolardusstralls
statt . Irauerkeier eine Vier¬
telstunde vorker in der Ka¬
pelle daselbst.

Oie Irsuerkeier kür
unseren lieben 8 okn
Dinrick Karl kre-

ricks kindet am 8 onntag,
dem 9 . November 1941 , vor¬
mittsgs um 11 Okr in der
Kircke in Nortmoor statt,
wo ^u wir alle Verwandten,
krsunds und bekannten
kerelick einlsden . kainilie
Keter krericbs . Nortmoor,
den 6 . November 1941.

^ .errtelskel

Krankheitshalber nächste Sprech¬
stunde 10. Nov . Dr . Schubert,
Emden.

Danksagung
kür dis vielen be¬
weise ksrelicksrlsil-

nakms snlslZIick des Hel¬
dentodes unseres lieben , un-
vsrgsülicken 8 oknss , kru-
dsrs , Onkels , Nskksn und
Vetters , des Oberscküt - en
keinrick Obben , sagen wir
allen von nab und kern un-
ssrn kerelicksten Dank . Ka¬
mille dob . Obben . Meiners-
kskn , den 5 . November 1941.

LlellensnAebotv

Hausgehilfin zum 15. Nov . oder

Vermiscktes

NS .-Reichskriegerbund , Krieger¬
kameradschaft Leer 1912. Am
Sonntag , dem 9. Nov . 1941,
vormittags 10 Uhr , Teilnahme
an der Gedenkfeier im van
Markschcn Saale (Fahnengruppe
9.45 Uhr ) . Vorm . 11 .15 Uhr:
Kurzer Appell im „Haus Hin-
denburg "

. Der Kamcradschafts-
führer : Ruhmkorf.

Ortsgruppe Nüttermoor . Die
für den 9. Nov . vorgesehene
Feier findet statt am Sonntag,

l dem 16. November , morgens
- 9 Uhr , im HI . - Heim . Der

Ortsgruppenleiter.
-Entlaufen ein IV-jähriges Rind,

dunkelschwarzbunt , Klauenbrand
J .J . Nachrichtgeber erhält Be-

! lohnung . Kriene Janffen , Neer¬
moor - Kolonie.

1>/-jähr . dkl. -schwarzbt . Rind aus
der Weide Abelitzmoor abhan-
dengekommen . Nachricht erb an
I . Walter , Plaggenburg.

-Junge fahre Kuh gegen hochtrag,
j Färse zu vertauschen oder zu
- verkaufen . Jann Ukcna , Be¬

ningafehn , Post Hesel.

Heirat

jEeb . Herr , 38 I ., w . die Bekannt-
> schaft einer fg . Dame zw . spät.
! Heirat . Schr . Bildangeb . unt.
i N 334 an die OTZ . , Norden.

2g . Ostfriesin , Eastwirtstochter,
! 21 I . alt , blond , 1,74 m glotz,
! blauäugig , mit guter Allgemein¬

bildung u . makelloser Vergan¬
genheit , sucht auf diesem Wege
mit einem Beamten in gcs. Poj .,
bis zu 30 I . , in Briefwechsel zu
treten . Bei gegcns . Zuneigung
Heirat nicht ausgeschl . Ernst-
gem . Angebote m . Bild , welches
zurückgesandt wird , unt E 2536
an die OTZ ., Emden erbeten.
— Diskretion Ehrensache —.

Verloren

Roter Damenschuh verloren .' Ab - !
zugeb . Leer , Burfehnerwcg 117.

Verloren eine Handarbeitsdecke.
Abzugeben gegen Belohnung.
Leer , Stratze der SA . 72.

Oescbäktlickes

Viel ruhiger können Sie schlafen
und arbeiten . Bei Brand , Frost,
Verletzungen , Flechten , Ekzem,
Hautjucken sollten Sic Sprätin,
seit 1913 grotz eingefllhrt , be¬
nutzen . 50- g-Pack . —,70. 100 8
l .3Ö. Emden : Drogerie Smit,
Horst -Wessel -Stratze 42 ; Leer:
Lorcnzcn , Hindcnburgstratze 10,
Hafner , Brunnenstratze 2.

Hämorrhoiden sind heilbar auch
bei schw . Fällen . Aufkl . Brosch,
unverbindl . durch R . Schneider,
Wiesbaden 123.

Kino - Lnrei ^ en

Lichtspiele Remels . Sonnabend,
8 Uhr , der Ufa -Erotzfilm : „Die
Rothschilds "

. Neue Wochenschau.
Jugendliche haben Zutritt.

Wobnunßen

IV, —2 heizb . Zimmer v . junger
Frau mit Kind ges. in Aurich,
Norden , Leer oder Umgebung,
mit etwas Kochgelegenheit und
Mittagstisch . Schr . Angebote u.
E 2538 an die OTZ . , Emden.

Aelterer Beamter in gehobener
Stellung , sucht in Leer gut möb¬
lierte 1—2-Zimmer -Wohitung
mit Zentralheizung in besserem
Hause . Schriftliche Angebote u.
L 1001 an die OTZ ., Leer.

Kaufmann in leitender Stellung
sucht für sofort in Leer gut
möbl , Zimmer mit Zentralhciz.
in besserem Hause . Schr . Ang.
u . L 1000 an die OTZ . , Leer.

Amtliches

Erste Hausgehilfin , zuverlässig

Apotheke.

gesucht.

Haushälterin , vertrauenswürdig

rung des Haushalts

E 2541 an die OTZ . , Emden.
Bürogehilfin gesuckit.

nisse nicht unbedingt erfordere

Auto , Adler -Iunior -Limsustne,
in gutem Zustande , fahrfertig,
gegen Taxwert zu verkaufen.

Rodelschlitten und Ainderroller^
zu kaufen gesucht. Schr . Angeb . k
unt . L 889 an die OTZ . , Leer . ^

können hier gegeben werden
Verwaltung der Heil - u . Pflege¬
anstalt Wehnen bei Oldenburg
i . O.

zum 1. Dezember oder später
gesucht . Dentist R . Schiefer-
decker, Westerstede i . O.

Wirtschaft gesucht . Zu erfragen
bei der OTZ . , Leer.

LtellenAesucko

Mädchen , 15 I . alt , mit einjähr.
Handelsschulbild . , sucht Stetig,
als Pflichtjahrmädcl in Leer
oder Aurich . Schriftl . Angebote
u . A 552 an die OTZ . , Äurich.

Aelteres Fräulein sucht Stellülig
als Haushälterin in frauenlos.
Haushalt , am liebsten bei ält.
Herrn . Schriftl . Angebote unt.
Ä 551 an die OTZ . , Aurich

Xu verksuken

Gummibereifter Rollwagen , 6-
fach bereift , zu verk . Schmiede-' mcister Wessel Janssen , Rechts¬
upweg.

Rind , schwbt ., März k., zu verk.
H . Carstens , Popens b . Aurich.

Bestes Rind , 3j . , im Nov . kalb .,
zu verk . Dirk Dirksen , Upende.

Rind , im März kalbend , zu ver¬
kauf . Ecke Müller , Georgsfeld.

S Rinder , Dezember bis Anfang
April kalbend , zu verkaufen.
N . Neelen , Erovehörn.

Schwarzbt . Stammrind , Anfang
Dezember kalbend , zu verkaufen.
Grotzmutter D .L . Frau Anna
Roetofs Wwe . , Neuefehn.

Hochtragend . Rind zu verkaufen.
Leistung der Mutter : 6650 Kg.— 530 Kg . — 3,40°/». Meinhard
Martens , Utarp über Esens.

1 grotzes Läuscrschwein zu verk.
Frerich Hasseler , Schwerinsdorf.

Enter - Stutfüllen , Mutter voll
eingetragen , und ein 2jähriger
Wallach zu verkaufen . Hinrich
U . Wecrts . Er .-Oldendorf , Post
Remels.

Gute fahre Kuh zu verkaufen.
I . Sinning Wwe . , Leer , Hohe-
ellcrn 40.

Ente fahre Kuh zu verkaufen.
I . Potthast , Logabirumerfeld.

Schönes Kuhkalb , schwarzbunt,
zu verkaufen . A . Lindemann,
Heisfelde , Buschweg 5.

3 Läuferschweine zu verkaufen.
H . Frecse Wwe ., Steenfelder¬
feld.

ksuksesucke

Wintermantel , gebraucht , gut
erhalten , für 17jährigcn zu kau¬
fen gesucht . Zu erfragen unter
Nr . 441 bei der OTZ . , Emden.

Jünglings - Mantel für schlanke
Figur , zu kaufen gesucht . Schr.
Ang . u . E 2540 . OTZ . , Emden.

Veranstaltungen

.Deutsche Christen " (National - ^
kirchl . Einung ) , Ortsgcmeindeil
Leer . Sonntag , den 9. Nov .,*
nachmittags 4 Uhr , in der
Christuskirche : Feierstunde zum-
9. November . Alle Volksgcnos - :.
sen sind herzlich eingeladen .

^

Werbeanzeigen ^

t elektrisches Kino mit mehreren
Filmen , 1 Iünglingsanzug , 2
Jünglings - Mäntel und 1 Mäd¬
chen-Mantel zu verkaufen . Zu
erfragen unter Nr . 412 bei der
OTZ . , Emden.

2 Brcitflanschträger , 20er (Pei-
ner ) , ca . 8—9 m lang , sowie 8-,10-, 14er Träger , Normalprosile,
sämtliche Längen , anzukaufen
gesucht . K . Alling , Schmiede-
meister , Rhaude , Kreis Leer.

7üöl . 6rrset

kkisumo 6 ic !if
^ surolgien

kpltölkungsr
^ cinklisiken,

Prüfen Sie olle Zulatcuans elmvandsteb

Beschaffenheit , messen aber wiegen Sie die -zf,

vorgeschrlebenen Mengen genau ab unbsk-
tlt

stellen Sie alles der angegebenen Reihe» mt

folge nach hin. Verdien Sie den Tcizier
kr

genau nach vorschrlflund backen Sie stets » :

OevsItiA sinrl 6 >v «ler
Deutschen lieictrsbskn ^evseksen.
Veit ülrer die Oreriren 6 es Oroü-
6eutsc ^ en Keickes Kinsu3 5pamrt s»ck

I^ast 5 mal 80 ^rok wie vor liem Kriege ist keute
tler ^ rireitsbereieli 6es äeutseiien Lisenbaiiners . . .

Kreis Leer . Betrifft : Martini-
Umzüge . Mit Rücksicht auf die
kriegswirtschaftlichen Verhält¬
nisse ist die Abhaltung der üb¬
lichen Martini -Umzüge in die¬
sem Jahre nicht gestattet . Leer,
den 5. November 1941. Der
Landrat . ' I . V . Dr . Stelzer,
Reg .- Assessor.

beute ckaeVerlcebrsnctr . Von ckerbiei
»terungckei -ßestellten ^ ukgabebznxt
kntscbeickenckes ab kür die Kamp
tenck« Truppe und kür die Heimat

!

üNÜ

. . . UDtl tk0t2tl6ID

c/e/ ' Dr
'
c/r^

Oie VersovAunAvon k'ront und Oeirnst ver¬
langt , dak der Lelrienenweg von jedem ent-
beiirliclren Transport entlastet wird . Oio
verständnisvolle lVIitarbeit von allen , dis
Oüterwagen beladen oder empfangen , ist
unentbebrlieb.

Leacliten 8ie lislier kolAenriesr
Jeder vermeidbare Stillstand eines Lüter-
vsgens auf dem Verlads - undkestimmungs-
babnbof sckisdigt das Vollcsgan/e . Oie 8e-
und Ontladereiten müssen auf ein lilindest-
msL bescbränlct werden . Oie Lüterab-
kertigungsn bsnacbriclrtigen desbalb nacli

lilöglieblceit dis Verfracbter oder Empfän¬
ger Scbon von dem vorsussicktlieben Ein¬
gang der anrollenden beladenen und leeren
Vagen im voraus.
lüin besonderes ^ leldes ^stem rwiscben den
Ourobgsngsbabnböfen und bestimmten
Xislbabnböfen ermöglicbt es, diese 6e-
naobricbtigung beschleunigt fernmündlich
durch rufübren.
r^Ile Vorbereitungen kür die 6e - und Ont-
ladung des anrollenden Oüterwsgens
können und müssen biernacb reebtreitig
getroffen werden.
/Vuk jeäen Icolnknt es an!
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llker
geb.
eer. Vewme mr oftirwlllMen ^ayeszelwv-

für Leer , Reiderland und Papenburg
us Ser Heimat

ndepge 282

Aer Opsersonntag vor der Tür
>uni!
nos . Wieder steht ein Opfersonntag vor uns,

8 , wieder wird die Bitte um ein Ovfer ans-
f^ rochen. 2n diesem Augenblick , da wir dem

"" "
^ ckwalter die Tür öffnen , schließen wir eine
ddsre zu — die Tür zu unterem Alltag . In

" "
e!em einen Augenblick treten wir aus unse-
ätz Alltag heraus . Denn jeder Bittende kommt
N>t, um eine Steuer zu kassieren oder die

Miatliche Miete . Keine Rechnungen für
qendwelche emvsangenen Waren gilt es zu bo¬
hlen — nein , wir geben etwas hin , ohne Lob
M, ohne Lohn dafür , zu empfangen . E i n
lxfer? Ob es ein Opfer ist. was du gibst?
« rst du nun rechnen , wo unsere Soldaten be-
fft sind, ihr Blut zu verströmen ? Wirst du

knausern , wo andere sich vericlnvenden und

„ chenken? Willst du arm und ena und klein
Wen , wo andere glücklich sind im Opfern , wo

>ere reich werden im Geben?
)̂ er Alltag hat seine Alltagsioraen . Sie sind
fendfültig und manchmal stärker als alles
ht . An diesem einen Tag im Monat aber,
>l l st du größer sein als derAlltag,
diesem einen Tag sollst du in deinem Opfer

^ 1 starken und großen Atem des Kampfes
^ "

len.

jtlne Beflaggung am 9 . November
M fgO Der Reichsministcr des Innern und der
f^ kichsminister für Volksaufklärung und Pro-
!» aganda geben bekannt : „ Die am 9. Noveni-

A übliche Beflaggung der Gebäude unter¬

bleibt
in diesem Jahre ."

Nle 39 . Lebenömittelzuteilung
Tr In der 90 . Zuteilungszeit vom 17. No-

^ k« nber bis 1-t . Dezember 191l bleiben die lau-

pid gewährten Rationen an Brot , Riehl,
Mdveisch, Butter , Aiargarine . Echweineschlacht-

etten , Käse , Quark , Teigwaren , Kafsce -Ersatz
iavmd -Zusatzniitteln , Vollmilch , Zucker , Marmc-

Dde , Kunsthonig und Kakaopulver gegenüber
lek- ler 29. Zuteilungszeit . unverändert. Bon

>er 3g. Zuteilungszeit ab werden wieder 199
levöramm Nährmittel aus Kartosselstärkebasis

Sago , Karlofselstärkemehl , Puddingpulver . Reis-
Flocken oder ähnliche Erzeugnisse ) abgegeben . Die

ilbgabe erfolgt wie früher aus die in der obere )!
Mächten Ecke befindlichen Einzelabschnitte N 2t,

22 , R 39 und N 31 , die durch ein „ St"
eL Ŝtärkeerzeugnisse ) besonders gekennzeichnet sind.
^

Hie Nation an Nährmitteln auf Eetreidegrund-
ige wird dementsprechend wieder auf 699
Iramm festgesetzt. Die Abgabe erfolgt auf die
bschnitte N 1 bis N 29.

Alle Verbraucher , die als nicht Selbstversor-
er im Besitz der rosa Nllhrmittelkarten sind , er¬
sten in der 39. Zuteilungszeit eine Sonder-
Rteilung von 126 Gramm Kunsthonig je
lerson. Die Abgabe erfolgt auf die Abschnitte
f 26 der rosa Rnhrmittelkarten für Normal¬
verbraucher sowie für Kinder und Jugendliche
is zu 18 Jahren . Diese Abschnitte haben zur.

nirck verckuotzolt van 17.45 ltkr dis 8 ltkr

—Erleichterung des Warenbezuges den Ausdruck
" 26 Gramm Kunsthonig - Sonderzuteilung " er¬
halten . Durch diese Sonderzuteilung wird die

über die Reichssettkarten für Kinder vorzuneh-
Mcnde laufende Verteilung von 126 Gramm
fKnnsthonig je Kind nicht berührt . Jedes Kind
bis zu vierzehn Jahren erhält mithin , soweit es
M Besitz der entsprechenden Karten ist . in der
Mt Zuteilungszeit 269 Gramm Kunsthonzg . und
zwar je zur Hälfte auf seine Fett - und Nühr-
viittclkarte.

Für alle Versorgungsberechtigten , die nicht
Selbstversorger sind , erfolgt in der 31. Zutei-
lungszeit eine Sonderzuteilung von 269 Gramm
§ ü l s e n f r ii ch t e n . Die Vorbereitung dieser
Sonderzuteilung muß bereits in der Zeit
vom 19. bis 16. November 1911 durchgesührt
« erden.

179 . ZiMolelmuktion in Leer
^ O Als Auftakt für die heute stattfindcnde
^70 . Auktion original -ostfriesischer Zuchttiere
fand gestern nachmittag von 2 bis 4 Uhr die
Prämiierung der Tiere statt . Käufer
und Interessenten aus allen Gauen Deutschlands
sind vertreten . Auch aus dem Generalgouverne¬
ment sah man Vertreter . Augemeldet waren
426 Tiere , davon sind ungefähr 499 zur Stelle,
^ ie Prämiierung hatte folgendes Ergebnis:

Mit einem ersten Preise wurden ausge¬
zeichnet : Kat . -Nr . 11 Irene , Bes . P . Smidt,
« reetsiel : 60 Adelheid , Bes . D . Wildsung , Rysum!
42 Rena . Bes . I . Swalpe , Marienchor ; 36 Ursel,
^ es Folkert Goemann , Hohegaste ; 18 Wally,

"P Hillius Hemmen , Velde ; 79 Jrmentraut.
es- 2oh . Oldewurtel , Kantjeburg : 16 Lerche,
es. E . Kramer . Dorenborg : 189 Aga , Bes . V.
ocrts . Nettelburg ; 168 Liese . Besitzer I
eershemius , Westermarsch : 131 Agate , Bes . H.
oß. Dicksterhus ; 189 Rose . . Bes . R . Wiltfang,
eiselhusen ; 294 Tina , Bes . Iöh . Memming . Ihr-
>ve : 172 Lotte , Bes . P . Schelten , Siebelshörn;
19 Elise , Bes . K . Beckers . Bingum : 187 Jette,
es. Heiko Hemmen , Wolde ; 426 Tisa . Bes . PH.
' Ruhr , Laudschafkspolder s 885 Annchen . Bes.
onrad Eroeneveld , Grotegaste ; 425 Tante . Bes.
h- de Ruhr , Landschaftspolder : 422 Marra,
< H . D . Aqena . Landschaftspolder : 397 Dame,
!est Gebr . Dieken . Filsum ; 318 Hedwig . Bes . E.
ramer , Logabirum ; 284 Blume . Bes . T . Kurß,
ollen ; 311 Eodelinde Bes . F . W . Beekmann.
oltborg ; 267 Elfe , Bes . T . Hensmaym . Nettel-
org ; 289 Sybille , Bes . D . Me

'
indcrs . Steenfelde;

>1 Mausi . Bes . Tob . Hensmann , Nettelburg;
" Martha . Bes Emil

'
de Riese . Filsum : 213

" tha . Bes . M . Klinkcnborg . Althof : 269 Maike,
E . van Scharrel , Bundcrneuland ..

Freitag , den 7. November

NW Wertvolles ist zu entrümpeln!
Wichtiges Schriftgut darf nicht vernichtet werden

Tr Auch in der letzten Zeit haben Entrüm¬
pelungen stattgefunden . Im Zuge dieser Maß¬
nahmen sind wiederum bedauerliche Fülle von
Verlusten wertvollen Schrifttums bekanntge¬
worden.

Solche Verluste durch Vernichtung von wich¬
tigen Akten . Urkunden und anderen unersetz¬
lichen Archivalien sind sestgestellt . sowohl in
Städten als auch auf dem flachen Lande . In
vielen Füllen haben sofort augestellte Nachfor¬
schungen ergeben , daß leider nur noch mit der
Vernichtung und infolgedessen mit dem end¬
gültigen Verlust der Archivalien gerechnet wer¬
den kann , die nicht nur für die Sippenforschung
und die Geschichtsforschung , sondern auch heimat-
und ortsgeschichtlich sowie kulturhistorisch von
Bedeutung sind.

Es besteh ! daher Veranlassung nochmals auf
die ergangenen Richtlinien hinzuweisen , die
der Präsident des Reichslustschutzbundes in Ver¬
bindung mit dem Generaldirektor der Staats¬
archive und dem Reichssippenamt zur strengen
Beachtung durch alle mit der Durchführung der
Entrümpelung betrauten Organisationen her-
ausgegeben hat . Diese Richtlinien sollte » ebenso
strenge Anwendung finden bei der im Rahmen
des Vierjahresplanes durchzuführenden Alt¬
papiersammlung . So notwendig die Entrümpe¬
lung und die Altpapiersammlung sind , so not¬
wendig ist es . dabei mit großer Vorsicht vorzu-
gehen.

Gegen die Beibehaltung ordnungsmäßig in
Regalen aufgestellter , leicht zugänglicher Boden¬
registraturen lassen sich Einwände nicht erheben
Eine Unterbringung solcher Bestände in den
Kellern , die oft durch ihre Dunkelheit dauernde
Ordnung unmöglich machen und meistens muf¬
fig und feucht sind , bedeutet schwere Gefährdung
der Archivalien.

Keine Behörde , bis herab zum ' letzten Ge¬
meindeamt fSelbstverwaltungskörper und Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts mit einge-
schlossenj . darf Akten zur Vernichtung fortgeben,
ohne daß dazu die Zustimmung der übergeord¬

neten Dienststelle und des zuständigen Staats¬
archivs eingeholt worden ist . Kein Angehöriger
des Luftschutzbundes darf eine Umgehung dieser
Vorschrift veranlassen oder dazu die Hand bieten.

Bei der Entrümpelung der Böden nichtstaat-
licher Dienststellen , von Wirtschastsbetrieben
aller Art und von Privatgebäuden ist dem alten
Schriftgut eine um so größere Sorgfalt zu wid¬
men . als hier nicht durch behördliche Vorschrif¬
ten und durch die nicht unmittelbare Aufsicht
einer Vorgesetzten Dienststelle und des Staats¬
archivs eine Gewähr für die Erhaltung des für
Volk und Staat wichtigen Archivgutes voraus¬
zusetzen ist.

Wo ein weiterer Verbleib von „ Akten . Kar¬
ten usw . die der dauernden Aufbewahrung wert
erachtet sind , am bisherigen Ort nicht ermög¬
licht werde » kann , oder wo nicht ihre ständige
Erhaltung gegen Diebstahl und Witterungs-
cinslüUk oewäbrleistet erscheint , ist es zum Vor¬
teil der Besitzer und der Oefsentlichkeit ratsam,
solcheArchivnlien dem zuständigen Staats¬
oder Stadtarchiv an zu bieten ( gege¬
benenfalls unter voller Wahrung des Eigen¬
tums und des alleinigen Verfügunqsrechts ) .

Von der Vernichtung sind beispielsweife un¬
ter allen llmständen auszunehmen Akten , hand-
aemichnete Karten Pläne . Riffe usw . . die über
Besitz- und Rechtsverhältnisse des Staates , ein¬
zelner Landesteile . Kreise . Aemter . Gemeinden.
Körperschaften des öffentlichen Rechts , wichtiger
Gebäude , alter Gehöfte usw . Auskunft geben . —
die sich auf die Anlage wirtschaftlicher und in¬
dustrieller llnternehmungen . , auf Einrichtung
und personellen Aufbau von Wirtschaitsverbän-
den . Genossenschaften . Vereinen ( Schützenver¬
eine !) . Innungen »sw beziehen . — die über¬
haupt aus einem öffentlichen und geschichtlichen
Belange die dauernde Aufbewahrung verdienen.

Ferner sind solche Akten sinsbelondere Per¬
sonalakten ) . Register . Bücher . Personallisten.
Besitzverzeichnisse »sw . unbedingt aufznbewahren
und sicherzustellen , die Stoff für dielRasse - und
Sippenforschung und zur Ergänzung des amt¬
lichen Personalstandswcsens zu bieten vermögen.

HMvder wegen Betruges verurteilt
Sitzung des Amtsgerichts Leer

Ts Meistens dauern die Sitzungen des
Amtsgerichts Leer nicht lange , selbst wenn vier
oder fünf Verhandlungen anstehen . Gestern
aber nahmen drei Verhandlungen drei Stun¬
den in Anspruch.

Als im Frühjahr das Futter knapp wurde
und auch kein Stroh zur Einstreu vorhanden
war , erwirlte sich ein Einwohner aus Loga¬
birumerfeld von einer Heeresstelle die
Erlaubnis , minderwertiges Abfallstroh zu
sammeln . Ihm wurde ein Platz zum Säubern
überlassen , auf dem ein großer Strohdiemen
gestanden hatte . Der Angeklagte und sein
jüngerer Bruder nahmen aber die Gelegenheit
wahr , auch etwas Heu — die Menge läßt sich
nicht genau feststellen — mitgehen zu heißen.
Sie behaupten , es zum Verpacken des kurzen
Strohs , das sie sonst nicht auf dem Wagen
Hütten halten können , verwendet zu haben . Der
Angeklagte beteuerte immer wieder , sich nicht
schuldig zu fühlen . Allerdings steht dieser Be¬
hauptung die Tatsache entgegen , daß er gleich
nach der Anzcigeerstattung sich verpflichtet hat,
dem Deutschen Roten Kreuz während der
Dauer des Krieges jeden Monat 60 Reichsmark
zu überweisen . Die Zeugen sagen aus . ^ daß
der Wehrmacht kein Schaden entstanden ist . da
das gestohlene Heu zurückgeliefert worden sei.
Das Gericht kam zu einem milden Urteil , da
der Angeklagte über einen guten Leumund ver¬
fügt und auch nicht aus eigennützigen Motiven
gehandelt hat . Auch eine Notlage in der elter-
jichen Wirtschaft wirkte strafmildernd . Er er¬
hielt eine Geldstrafe von 109 Reichsmark.

In dem zweiten Fall hatte sich ein Einwoh¬
ner aus Leer wegen Beleidigung zweier
Personen und wegen Körperverletzung zu ver¬
antworten . Der Angeklagte warf einer ver¬
heirateten Frau vor . sich mit einem hier Dienst

tuenden Marineangehörigen herumzutreiben.
Dadurch fühlten sich die Frau als auch der
Mariner in ihrer Ehre gekränkt . Ferner hat
der Angeklagte die Frau in ihrer Wohnung
tätlich angegriffen . Der Angeklagte stellt die
Angelegenheit so dar , als habe er die Frau,
die einen liederlichen Lebenswandel führe , aus
den rechten Weg zurückbringen wollen . Er be¬
streitet , sie angegriffen zu haben . Das Gericht
mußte zu einer Verurteilung kommen , da die
Beleidigung und auch die Körperverletzung er¬
wiesen wurden . Er erhielt für die Boleidi-
gung eine Geldstrafe von 76 Reichsmark und
für die Körperverletzung eine solche von 109
Reichsmark.

Vier Monate Gefängnis erhielt ein Hol¬
länder. Er arbeitete in Leer und wohnte
in Logaerfeld bei einem alten Ehepaar . . Er
hat dort weder Wohnung noch Verpflegung zu
bezahlen gehabt . Dafür sollte er abends mit
auf dein Lande helfen . Niel Lust hur Arbeit
hat er aber nicht gehabt . Ein gutes Stück
Geld hat er aber dennoch eingeheimst , und
zwar auf dem Wege des Betruges und der
Unterschlagung. Der alten Frau redete
er vor , ein neues Rundfunkgerät aus Holland
besorgen zu können . Die Frau gab ihm dafür
219 Reichsmark . Er lieferte einen alten
Kasten . Andere wieder hatten gehört , der
Holländer könnte Tee besorgen . Sie gaben
ihm durch einen Gehilfen Und durch eine land¬
wirtschaftliche Gehilfin insgesamt mehrere hun¬
dert Reichsmark . Tee aber haben sie nie ge¬
liefert erhalten . Vor Gericht behauptet der
Holländer , ihm sei der Tee . den er bezahlt
habe , gestohlen worden . Er erhielt für die
Unterschlagung in zwei Fällen und für den
Betrug eine Gefängnisstrafe von vier Mona¬
ten , die auf die erlittene Untersuchungshaft
angerechnet wird.

Nttiverpslichtuiig der Werkscharen
In verschiedenen größeren Betrieben un¬

seres Kreises haben wir Werkscharen ; ihre
Mitglieder bilden den Kerntrupp der national¬
sozialistischen Soldaten der Arbeit . Wo sie rich¬
tig ihre Aufgabe erfüllen , da ist der Betrieb in
Ordnung . Die guten Erfahrungen , die mit den
Werkicharcn gemacht worden sind , geben der
Kreisamtsleitung der Deutschen Arbeitsfront
Anlaß , auch in allen übrigen größeren Betrie¬
ben die Aufstellung von Werkscharen zum
Besten der arbeitenden Volksgenossen und zum
Vesten der deutschen Wirtschaft vorzunehmen.

Gestern nahm der Kreisobmann im Beisein
des Kreisleiters bei der Firma Boekhoff
und Co . die Neuverpflichtung der Werk¬
scharen vor . Der Betrieb .sfllhrcr Dr . Voek-
hoff eröffnete den Appell , um dann Kreis-
cbmann Lücken das Wort zu seiner An¬
sprache zu erteilen . Der Kreisobmann wies
die Werischaren erneut auf ihre Aufgaben Lei
der Detriebsgestaltung , der Berufserziehung,
der gesundheitlichen Betreuung und auf die da¬
durch mögliche Erhöhung der Arbeitsleistung
hin . Die Leistungen , die heute von den schaf¬
fenden Menschen in der Heimat vollbracht

werden , sind würdig der Taten der Soldaten
an der Front . So muß sich auch alles auf die
Erringung des Sieges einstellen , dessen Früchte
wir nach dem Kriege ernten werden . Dann
wird auch nach dem Willen des Führers die
soziale Gestaltung des Dritten Reiches in gro¬
ßem Ausmaße erfolgen . Im Anschluß an die
Ansprache nahm der Kreisobmann die Neuver¬
pflichtung der Werkscharen vor.

Tr Tot umgcfallcn . Werkmeister Günther,
der seit einigen Jahren seine Bäckerei verpach¬
tet hatte , half in den letzten Tagen aus Ver¬
gnügen an der Arbeit seinem Mieter in der
Backstube . Vorgestern abend überfiel ihn auf
dem Nachhauseweg in der Adolf -Hitler - Straße
plötzlich ein Unwohlsein . Er brach zusammen
und war sofort tot.

Tr Flaschen auf die Straße stellen ! Am
Sonnabend werden die für die Wehrmacht ge¬
spendeten Flaschen von der Hitler -Jugend abge¬
holt . Die Wohnungsinhaber werden gebeten,
die Flaschen gegen 16.39 Uhr neben der Haus¬
tür auf den Bürgersteig zu stellen , damit die
Jungen mit den Flaschen keine Treppen zu
steigen oder dunkle Flure zu begehen brauchen.

Jahrgang 1941

zur Flaschensammlung

.UW

( PK .- Aufnahme : Kriegsberichter Schulze)

De, , besten Soldaten der Welt die beste Ver¬
pflegung ! Auch Du kannst zu ihr beitragen.
Spende reichlich für die Reichssammlung „Fla¬
schen für unsere Wehrmacht " am 8 . November!

Lim 39 999 Reichsmark erhöht
Die zweite Reichsstrahenfaminlung im drit¬

ten Kriegswintcrhilsswerk 1941/42 ergab im
Gau Weser -Ems wiederum eine Steigerung
des Aufkommen s . Sie erbrachte 388 735,38
Reichsmark gegenüber 358 299,92 Reichsmark bei
der ersten Reichsstraßcnsammlung am 27.Z28 . Sep¬
tember 1941. Um 39 435,48 Reichsmark hat sich
das Ergebnis erhöht . Jeder Einwohner gab
durchschnittlich 21,5 Rcichspsenuig.

O Wer will Sanitätsoffizier dcr Luftwaffe
werden ? Schüler höherer Lehranstalten , die
ihreReifevriifung 1913 ablegen und die die Absicht
haben , sich um Einstellung ajs aktive Sanitäts¬
offiziere der Luftwaffe zu bewerben , müssen
ihre Bewerbungen sofort bei dem fü ^ ihren
Wohnsitz zuständigen Luftgauarzt . einicnden.
Die Dienstanschriften der Luftgauärzte sind auf
den Wehrbezirkskommandos oder Wehrmelde¬
ämtern und bei der nächstgelegcnen Lust-
wasfendienststclle zu erfahren . Bei den Luftgau¬
ärzten können Merkblätter über die Sanitäls-
offizierslaufbahn der Luftwaffe angefordert
werden.

O I » Straßenbahnen und Omnibuslinien
wird auf den Haltestellen abgernsen . Wie der
Amtliche Pressedienst dcr Regierung in Aurich
mitteilt , sind fortab in den Straßenbahnen
und im Omnibuslinienvcrkehr die Halte¬
stellen abzu rufen.

Tr Loga . Büchersam in l u n g. Anfang
der kommenden Woche wird die NS .-Frauen¬
schaft die Büchersammlung für unsere Soldaten
durchführen . Die Hausfrauen werden gebeten,
die den Frontsoldaten zugedachten Bücher be¬
reitzulegen , damit bei der Einsammlung durch
die Blockfrauen keine unnötigen . Verzögerungen
eintreten.

Tr Collinghorst . U n fall. Als der Mül er
B . de» Pserdestall betrat , wurde er von einem
P f e r d g e s ch l a g e n . Er erlitt eine klaffende,
Wunde am Bein und mußte sich in ärztliche Be¬
handlung begeben . Im Sommer wurde seine
Frau beim Melken durch eine Kuh schwer ver¬
letzt. Sie leidet noch heute an den Folgen dcr
Verletzung.

Unser Sportdiensf
Germania Leer — Turnverein Norden

M I » Leer sichen sich Sonntag obige Mannschastc » zum
fälligen Pslichtspici gegenüber Rordcn greift neu in die
Pflichtfpiclc ein und ocrsüqt über eine spielstarke Mann-
ichaft . Man bars daher inohl mit Recht annchmrn , datz
dcr Slusgang des Spieles tnapp fein wird . Das Spiel be¬
ginnt um >ö Uhr . Die Leitung hat Loelmann , Hctsi - ldc.

Am kommenden Sonntag finden liier Spiele itatt i
Lollinghorit ^ nt die Motor -tS- iolgich° iI Westrhauderfehn
tSast und mühte einen weite,en Sieg buchen können . 2
tücfolgfchait Langholt empfängt die Kcfolgichaft Ostrha
derfchn und dürste nuch diesmal kaum für den Sieg
Krage komme». In Oldersum stehcn sich Oldersum u
Warsingsfehn gegenüber . Warsingsschn mühte die Obi
Hand behalten . 2 » Leer greift dl - Martne -Kesolgich,
Leer IN die Spiele eii , und empfängt die tScsolgich,
Heisscldc . Aus de» Ansgang dieses Spieles darf man I,
Recht geipannt sei».

MMein
Ns .-Frauelischaft/Deutsihes Krauenwerk , Leer . Sonntag
^ .

0 Uhr Heldenaedvnkseier Lei van Mark.
« A.-sturm 8/3, Leer . Sonntag 9 Ahr antreten des ge¬

samter Sturmes bei von Mark
HS ., Motorsportgesolgschaft 1/381. Leer . Kreitag um 19.45

HI .-Heim , Strafe der SA . antreten.
D>r., ^ ahnlein 2/381. Am Sonnabend um 1ö Uhr mit

Handwagen am HI .-Heim antreten.
HI . , Marine -Gefolgschaft 1. Heute 20. Ahr beim Heim,
oahnlein 23/381, Oldersum . Iungrug 1 und 2 treten am

Sonnabend um 3 Ahr ; um Heimnachmittag bei der Schule
an.

BDM ., Gruppe Neermoor . Sonntag 17.30 Ahr ,ur Feier¬
stunde antreten.

IM ., Gruppe 2, Schaft 11 und 1?. Sonnabend um 11.30
Ahr mit Turnzeug bei der Osterstegschule.

IM ., Gruppe 3, Schuft 3 und 4/381. Antreten am Sonn¬
abend 1"> Abr mit Wertarbeiten beim neuen HI .-Netm.

IM ., Gruppe 2/381. Sonnabend 13.30 Ahr vor dem In«
liancn -Park zür Schnitzcljagd antreten . Traiinngsaiiziige

X anzielicn.
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! Der erste Kuß / V°» B « »
8 ? Reni hat schon die Klinke der Wohnungs-

lür in der Hand . Die Mutter mustert noch ein-
nial die schmale Gestalt der Sechzehnjährigen,
wischt ein Stäubchen vom dunkelblauen Mantel
und nickt zufrieden : „ Na , dann viel Spas,'
Komm nicht zu spül wieder !"

„ Nein , Muttel !" Reni eilt die Treppe hin¬
unter . Die Erwartung macht sie b . schwingt bis
rn die Zehenspitzen,

„ Gib nicht zuviel Geld aus !" rust die Mutier
hinterdrein . „Und verlier den Hausschlüssel
nicht !"

„Nein , nein !" — Es ist ja nicht das erste
Mal , das, Reni abends fortgeht . Wenn sie auf
Heimabenden war oder eine Freundin be¬
suchte, hat sie schon öfter den Hausschlüssel mit¬
bekommen . Sie ist ordentlich und sorgsam in
allen Dingen , sie wird ihn auch heute nicht ver¬
lieren ! Es mühte denn iein . das, die Gegenwart
eines Herrn ihr derartig de, , Kops ver¬
drehte . . .

Ach , das ist ja Unsinn ! Reni schüttelt unwillig
das dunkle Haar zurück, das im Nacken unter
dem kleinen Hut hervorguillt Eilig klavpen
ihre leichten Füße dus dem Pflaster . An der
nächsten Straßenecke wartet ihre Freundin
Ursel . Zu zweit gehen sie weiter , langsamer
und eingehcnkelt.

Reni fragt : „ Ist dir auch so komisch zumute ? "
„Nee , gar nicht ! Wieso denn ? "
„ Du warst wohl schon mal mit einem Herrn

abends aus ? "
Ursel lacht . „ Herrn ? Aus war ich noch nicht,

aber mit Jungens habe ich schon oster gespro¬
chen. Walter und Fritz sind doch keine Herren !"

Reni nickt. Sie fühlt sich ein wenig beruhigt.
Es wird nicht viel anders werden als auf dem
Sportplatz oder beim Baden am See ! Man
wird mit Walter und Fritz wie mit Kameraden

- reden , jawohl ! ^
Aber es bleibt doch ein sonderbares Gefühl,

in einem guten Kleid und im besten Mantel
voll unbestimmter Hoffnung durch abendlich
dunkle und leere Straßen ,u gehen.

Vor dem Rathaus stehen zwei junge Herren,
di « Hände in den Manteltaschen vergraben Sie
ziehen wohlerzogen die Hüte , begrüße » die
kleinen . Damen und setzen sich an die Flauten
der Viererreihe.

Nein , es ist doch etwas anders als auf dein
Sportplatz ! Es ist viel . rnster , gewichtiger,
feierlicher fast . Und ein wenig Gekünsteltes ist
in den Worten und Gesten . Aber das gibt sich
bald . Das Kaffee am Markt ist wochentags um
diese Zeit wenig besucht . Eine Ecke ist frei , man
läßt sich nieder . Die jungen Herren haben wenig
Sinn für die schönen Kleider der Mädchen . Die
beiden Damen sehen nicht , ob ein Schlips lchief
sitzt oder ein Fingernagel beim Basteln abge¬
brochen ist . Mai , bestellt vier Tassen Kaffee,
man freut sich des Lebens in dieser ungewohn¬
ten Form und lacht viel . Sie erzählen sich die
Erlebnisse ihrer jungen Tage Es sind lauler
kleine , harmlose Nichtigkeiten . Man redet , » m
zu reden und hört kaum auf die Worte der
anderen.

Die Vier sind sehr schnell miteinander ver¬
traut geworden . Sie waren sich auch nicht ganz
unbekannt . Aus einem Sommerfest des Krieqer-
bundes haben sie sich kcnnengelernt . Als die
Kaffeetassen geleert sind , ist die Stimmung auss
höchste gestiegen . Sie necken sich und ulken sich
a „ und geben sich Klapse aus Hände und
Schultern.

Jemand sieht nach der Ubr Cs gibt ein all¬
gemeines Erschrecken : „Was , schon halb zebv ? "
Die Mädchen müssen heim.

Es gehört sich für einen Herrn , daß er eine
Dame nach Hauie begleitet . Sic gehen paar¬
weise hintereinander und sprechen noch alle vier
durcheinander . Aber dann trennen sie sich , und
Reni geht mit Walter allein weiter . Er henkelt
sich bei ihr ein . Sie hat nichts dagegen . Ein

paarmal gibt es noch hastigen Schrittwechsel,
dann haben sie gleichen Schritt , und es geht sich
gut so zu zweit Sonderbar ist nur eins : Eben
waren sie noch so ausgelassen , und nun , wo sie
allein sind , wissen sie kein Wort zu sagen Es
fällt ihnen um die Welt nichts mehr ein.

„ Hm !" hustet er.
„ Ja —" seufzt sie leise.
Er ^ nimmt den Hut ab . Amcheinend ist

ihm heiß.
„ Nun müssen Sie noch so weit mit mir lau¬

sen !" sagt Reni bedauernd.
„ Och" , meint er , „ das tut ja nichts !"
Am Schillerpark geht der Weg unter Bäumen.

Die Nacht ist mild . Walter legt plötzlich die
Hand um ' Renis Schultern und will sie an
sich ziehen.

Sie rollt sich rasch aus der Umklammerung'
„ Nein !"

-Hs Beide waren sie Freunde , der Hein
Grüttner und der Werner Hollen und fuhren
afs Vollmalrosen auf der „Henny Nickens"
Seit Jahr und Tag teilten sie die Freuden des
Daseins ebenso , wie die Sorgen , und von den
letzteren wurden ihnen eigentlich nur wellige
vom Schicksal auf den Weg geschiittell . War
mal wieder eine Reise beende ! , bezogen sie ihr
gemeinsames Quartier bei Mutter « orn , die
befriedigt und wohlgefällig beiden aus die
Schultern klopfte . „ Ja , die beiden , das waren
zwei prächtige Menschen , zwei Freunde wie aus
einem Märchenbuch in die Harle Wirklichkeit
des rauhen Lebens gestellt !" Und abends blin¬
zelte der Hein den Werner und der Werner
den Hein an und beide verstanden sich sofort:
nun ging es in den „ Blauen Hecht" zu der
Margot Hansen . So war es seit Jahr und Tag,
und keiner dachte an eine Aenderung , die kom¬
men könnte . G

Der dickbäuchige Wirt schmunzelte besinnlich
vor sich hin , wenn er die beiden sah , drückte
ibnen die Hand : „ Na , Ikings , mal wieder an
Land !" Und Hein und Werner antworteten
wie einstudiert : „ Ja , Jan , mal wieder an Land
und wieder bei dir !" Still setzten sich beide an
>' inen Tisch , und bald kam dann die Margot
Hansen , warf ihnen vielsagende Blicke zu . war¬
tete ei » Weilchen , bis — und so war es seit
Jahr und Tag Hein und Werner im Elor
sie aussordertcn : „ Nimm ein bißchen bei uns
Platz , Margot !" Gern tat sie es , holte für sich
ein kleines Dunkel , und mal legte sie Hein
und mal Werner die Hand auf den Arm , kniff
auch hin und wieder ein wenig zärtlich zu , und
tiotz aller lobenswerten Freundschaft schien
doch eine ungelöste Frage geisterhaft zwischen
den dreien zu spulen . Nein , Eifersuchtsszenen
gab es nicht ! Bewahre , davon sprach man nicht
einmal , dazu mar die Freundschaft viel zu tief
und echt.

Nun nach der letzten Reise — wir Menschen
sind nun einmal keine Maschinen , die im glei¬
chen Takt ständig lausen — geschah etwas Un¬
erwartetes . Hein saß zur linken Seite Mar¬
gots und Werner zur rechten , und mitten in
einem Gespräch schaute der Hein das Mädchen
lange und so sonderbar begehrend an , daß sie
errötete . . . und das gleiche tat auch der Wer¬
ner . Beide bemerkten cs gegenseitig verwun¬
dert , verstört und bestürzt . Jeder wußte sofort
um das kleine , aber so bedeutsame Geschehen
in ihren Herzen . Und Margot verschwand mit
einer lahmen Entschuldigung vom Tisch und
kehrte an diesem Abend nicht wieder zurück.
Die Lage war recht komisch, und die beiden

Nach zwei Schritten ist er wieder bei ihr und
hält sie mit beiden Händen fest. Sie dreht den
Kopf weg , als sein Gesicht ihr näherkommt.
Aber weiter als bis zur Schulter läßt sich der
Kopf nicht wenden . Da fühlt Reni fremde,
warme Lippen aus ihrem Mund . Sie reißt
sich los

„ Sei doch nicht so zimperlich !" sag einer'
hinter ihr . >

Sie hört nicht darauf . Sie läuft nach Hause,
das Taschentuch vor dem Mund . Vor ihrer
Haustür kommt sie allein an . Leise dreht sie den
Schlüssel , lautlos fast schleicht sie die Treppen
empor

In ihrem kleinen lichten Zimmer schaut sie
bang in de,, Spiegel . Sie wendet sich gleich
wieder ab . Sie sitzt auf dem Stuhl und wischt
mit dem Taschentuch vcrzeifelt über die Lippen
Aber es ist nichts daraufgekommen , was sich
entfernen ließe.

Ein Mann hat etwas von ihrem Munde ge¬
nommen . was ihr niemand wieder zurückgeben
kann . . Und Reni weint still und regungslos.
ei „ paar Tränen ins Taschentuch.

Freunde fanden in einem hemmenden , quälen¬
den Nachdenken keine Worte mehr . Nie sollte
ihre Freundschaft in die Brüche gehen , schwo¬
ren sie einst . In der Nacht wälzte sich der
Hein wie der Werner von einer Seite .auf die
andere voller Unrast und Unruhe und fand
doch keiner den richtigen Ausweg aus der
Klemme peinlicher Enldecknng . Liebte sie den
Hein , liebte ne oen Werner und auch umge¬
kehrt?

Zwei Tage später stach die „ Hennn Nickens"
obne die beiden Vollmatrosen Grüttner und
Hollen i » See . Und zwei Jahre waren ver¬
gangen , da trafen sich Hein und Werner , die
jeder ohne Wissen des anderen damals ab-
musterten , in Hainburg auf dem Jungfernstieg.
Hein machte grosze Augen . Werner noch größere,
und die Verlegenheit und Peinlichkeit lag auf
jedem Antlitz . Sie drucksten ein wenig hin und
her , bis der eine vorschlug , dieses Wiedersehen
durch einen fröhlichen Trunk zu feiern . Das
taten sic auch , und als mählich die Zungen
ihre Lockerung fanden , meinte der Hein mit
einem Untertan : „ Nun hat du sie wohl inzwi¬
schen geheiratet ? "

Des anderen Gesicht gewann an Länge.
„ Meinst du etwa die Margot ? "

„ Natürlich ! Ich musterte doch an jenem Tage
nur ab , um dir den Weg frei zu machen . Ich
wollte dir als alten , guten und treuen Freund
nicht im Wege stehen und babe das auch Mar¬
got geschrieben !"

Werner blieb der Schluck Bier fast im Halse
sitzen und mühselig bewahrte er die Fassung.

„Ich habe sie nicht geheiratet , Hein , ich mu¬
sterte doch auch an jenem Tage ab und habe
Margot auch einen Brief geschrieben , sie möchte
dich heirate » , ich würde als dein alter , guter
und treuer Freund beiseite treten . . . und nun
hast du sic auch nicht bekommen ? "

Hein schüttelte trübselig den Kopf.
.Mein , auch nicht , ich habe das doch nicht ge¬

wußt , dann war das ja eine große Dummheit
von mir . von uns beiden , wie . .. ? "

Werner Hollen konnte das nur bestätigen . An
diesem Abend besiegelten sie ihre Freundschaft
neu . denn bald mußten sie seststellen , daß ein
gewisses Mädchen Margot , die damals verwun¬
dert über zwei fast gleichlautende Briese von
einem Hein Grüttner und einem Werner Hol¬
len , und von beiden in Stich gelassen , ihr Herz
inzwischen einem andere » Fahrensmann
schenkte. Hein lächelte Werner versöhnlich an:
„ Denn müssen wir das ein andermal wohl bes¬
ser machen !"

Il i jsk / Von Ernst Hermann Plchnoiv

-Sstrateee
Roman von Ernst Hosmann o. Schönholtz
8. Fortsetzung

Vom Ufer ertönte Geschrei , und gestikulierende
Gestalten liefen aufgeregt hin und her . Drost .'
begriff , daß er sich weiter nach links halten
sollte , um nicht aus dem Blickfeld der Apparate
zu kommen.

Dann hob sich auf einmal neben ihm der
Hals der Stute , die bereits Grund unter den
Füßen hatte , aus dem Wasser . Er kletterte in
den Sattel und ritt vorzchriftsmüßig — wie
ihm Hollegger eingetrichtert hatte —

'
zwischen

den beiden Apparaten hindurch ans Ufer.
Die Stute schnaubte , zitterte und blieb mit

einknickenden Gelenken stehen . Ihre Flanke»
schlugen , und ihre blinden Augen spiegelten die
eben überstandene Todesfurcht wider . Droste
sprang ab , aber nach der ungeheure » Anspan¬
nung versagten die Muskeln , und er sank in die
Knie . Mühsam zog er sich am Zügel hoch und
streichelte beruhigend den Hals des Pferdes.

Er achtete nicht darauf , was die begeisterten
Zuschauer da drüben am Ufer schrien:

„Bravo , Hardy ! . . . Bravo , Hardy !"
Unter der Menge stand ein kleiner grau¬

haariger Mann , mit klugen Augen hinter einer
dicken Brille : Philipps.

„ Bravo , Hardy !" rief er auch immer wieder
— und lächelte!

Hollegger , die Erahn , Panje , Vorgmllller und
die Komparsen kamen angelaufen , umringten
Droste und sprachen erfreut und erleichtert
durcheinander.

Schon wollten die Kameragehilfen ihre Sta¬
tive zusammenklappen , als Hardy dazu ' kam
und ganz ruhig aber sehr laut sagte:

„ Das werden wir wiederholen müssen . Die¬
ses Herumgekrebse da oben . . . vor dem Ab¬
sprung . . . sah toll aus — da werden ja die
Leute denken , ich kann nicht reiten !"

Jetzt war es mit Drostes Selbstbeherrschung
zu Ende . Er sprang vor und packte Hardy bei
der Brust , daß sein buntes Trapperhemd in
Fetzen hing.

„ Das können Sie ja auG nicht , Sie Rind¬
vieh !" brüllte er voller Wut und gab Hardy
einen Stoß , daß er rücklings ins Gras

'
flog.

Hardy sprang wie eine Feder auf und ging
geduckt , in Boxerstellung mit einem bösen
Funkeln in Len Augen , auf ihn zu.

Das war alles so unbegreiflich schnell vor
sich gegangen , daß erst der Schrei der Erahn:
„ Ilm Gottes willen . . . haltet sie doch fest !" die
Umstehenden dazu brachte , sich zwischen die
beiden zu werfen . Hardy benahm sich wie ein
Rasender , fluchte auf Amerikanisch und schüttelte
die Fäuste gegen Droste . Die Komparsen , die
sich an ihn hingen , hatten die größte Mühe , ihn
zu halten.

Droste stand totenbleich und ganz ruhig da.
Auf einmal sing er an , in seinen nassen Klei¬
dern zu frieren . Er drehte sich langsam um
und ging mit steifen , unbeholzenen Schritten
zum Kasthof . Bei jedem Schritt quatschte ' lim
das Wasser in den Reitstiefeln , die nassen
Sachen klebten ihm am Leibe , und er mußte
sich zusainmennehmen , um nicht mit den Zähnen
aufeinander zu schlagen

Plötzlich war Panje neben ihm . „ Wo wollen
Sie denn hin , Droste , wir müssen doch noch die
Anschlußzene machen !"

„ Gewiß . . . aber soviel Zeit wird wohl noch
sein , daß ich

' n Kognak trinken kann . . . Oder
haben Sie was dagegen ?"

„ Nee . . . nee . . ." sagte Panje besünstigend,
„ aber beeilen Sie sich

' n bißchen . . . Sie wißen,
der Alte wartet nicht gern . . ."

„Herr Hollegger kann mich . . . meinen Sie,
ich habe nicht gemerkt , daß er drauf und dran
mar , umzufallen , Herrn Hardy zuliebe , nachdem
er mir eine Minute vorher gesagt hatte , daß
die Szene gut war ? " Panje zuckte vielsagend
die Achseln und machte kehrt.

Droste stand kaum an der Theke , als Holl .' g-
ger die Gaststube betrat und sofort auf ihn zu-'
kam . „ Hören Sie zu, Droste "

, sagte er außer
Atem , „ Sie müssen vernünftig sein und sich bei
Hardy entschuldigen . . . Er besteht darauf.
Kommen Sie , wir müssen heute fertig werden ."

Droste hatte ihn ausreden laßen , ohne ihn zu
unterbrechen . Dann sagte er kalt : „Wenn sich
hier jemand zu entschuldigen hat , dann ist das
Hardy .

"
Man sah- es Hollegger an , wie peinlich ihm

diese Altseinandersetzung war : „ Sie mögen ja
recht haben , Droste . . . Aber Hardy ist nun mal
Star der Eolar -Art und die Direktion kann
zwar ohne Sie und — eventuell auch ohne
mich — den Film zu Ende drehen , aber nicht
ohne Hardy . . ."

„Ach so ! . . . Und deswegen hat er wähl ' nen
Freibrief , sich hier wie ein Irrsinniger zu be¬
nehmen . . . bitte schön, aber ohne mich . . . ich

denke gar nicht daran , vor dem Herr » zu
Kreuze zu kriechen !"

Hollegger bekam einen roten Kopf : „ Sie
werden sich entschuldigen und dann sofort die
Anschlußszene spielen . . .

"

„ Das werde ich nicht !"

Holleggers bisheriges Wohlwollen war mit
einem Schlage verschwunden : „ Soll das
heißen , daß Sie die Anschlußszene nicht spielen
wollen ?"

„ Genau das — falls Sie auf der Entschu . di-
gung bestehen .

"

„ Üebcrlegen Sie sich die Sache gut ! . . . Ich
gebe Ihnen zehn Minuten . . . dann entschuldi¬
gen Sie sich und wir arbeiten weiter , oder —
ich sperre Ihnen das Honorar ." Damit tobte er
hinaus.

Zweinndachtzig Pfennige habe ich noch in der
Tasche , überlegte Droste , damit komme ich zur
Not nach Hause . Wenn ich rausgeschmissen
werde , lassen sie mich hier einfach sitzen, und ich
kann sehen , wie ich von hier fort komme . Trotz¬
dem mar er fest entschlossen , nicht nachzugeben.

Er drückte sich noch eine Weile vor dem Lokal
herum in der stillen Hoffnung , daß inan ihn
doch holen und die Sache irgendwie beigelegt
würde . Aber von der Filmgesellschaft ließ sich
kein Mensch blicken. Er ging in den Tanzsaal,
der als Garderobe für die Komparsen diente
zog sich trockne? Zeug an , dann legte er sein
nasses Kostüm , das der Firma gehörte , fein
säuberlich einen Stuhl , packte seine nassen
Reitstiefel in die Handtasche , zahlte fünfzehn
Pfennige für einen Korn und ging . Zögernd
schleuderte er durch den Wirtshausgarten auf
die Straße , dort wo der Weg zuin See ab¬
zweigte , blieb er stehen , als ob er Bleigewichte
in den Schuhen hätte.

Die zehn Minuten waren längst um , da kam
Panje angelaufen:

„ Menschenskind , machen Sie bloß , daß Sie
wegkommen ! Der Alte hat die Szene eben
umgeschrieben . . . Jetzt geht ' ? auch ohne Sie . . .
Aber wenn er Sie hier noch erwischt , zerreißt
er Sie in der Lust !" '

Droste lachte . Jetzt wußte er wenigstens,
woran er war . Panje sah ihn strafend an:

„Ich an Ihrer Stelle würde entweder schleu¬
nigst verduften . . . oder wenn Sie Wert auf
Weiterbeschäftigung legen . . . ganz sticke war¬
ten , bis das Gewitter sich ausgetobt hat und
dann ' n paar vernünftige Töne mit dem Alten
reden — vielleicht nimmt er seinen Raus-
schmiß dann zurück.

"

Herbffnachmittaq
Skizze von Hans Vethge

T Der alte Landrat hatte seine Frau ver¬
loren . Es war der schwerste Schlag , den ihni
das Leben versetzt haue . Seine Helene fehlt«
ihm überall . Seit sie auf dem Magdalencn,
sriedhof eingegraben lag , war es unsagbar öd,
und leer in seinem Hause . Der Sonnenschein
der glücklichen Tage war für immer dahin.

Es war einige Wochen nach dem Begräbnis,
Ein Herbstnachmitlag , kalt und stürmisch , lag
Uber der Welt , und es ging schon stark dein
Zwielicht entgegen . Am Himmel stoben schwarz,
Wolkenballen , und die Luft war voll von tau¬
melnden Blättern . Die Apfelbäume im Gar,
len rauschten und schlugen mit den Zweigen
aneinander , und von dem Dach der Laube gin¬
ge» die gewaltsamen Töne einer Aeolshars,
aus .- Der Landral saß vor dem Schreibtisch
und ' l « , in Theodor Storms Novelle „Pol,
Poppenspäler " . Dieses Buch des Holsten liebt,
er vor allen anderen . Er laß sich so hinein i,
Liese Kindergeschichte , daß er seinen Schmerz
darüber vergaß . Storni war schon oft sei»
Tröster gewesen — jetzt, in seinem größte»
Schinerz , war er ihm doppelt ein Freund.

Er las und las , und sein Gesicht hellte sich
auf . Nu » kam er an die Szene , so sich die bei¬
den Kinder aneinandergeschmiegt zu nächtlichen
Schlaf in die alte Kiste betten . Das war di,
schönste Stelle im Buch , er hatte sie oft mit
Helene gelesen . Ja , die mußte sie noch einma!
mit anhören , sie hatte sie auch so gerne.

„ Du , Helene "
, sagte er und rückte die Brill,

denn die Dämmerung wurde stärker.
Ls kam keine Antwort . Auch klang sein,

Stimme so seltsam im Zimmer : als er nm
aujblickte und den leeren Lehnstuhl sah , au>
den sie Geranien , die sie so liebte , von Len
Fensterbrett herunternickten , da wurde » leim
alten Augen größer und größer . . . Er hatte g,-
mcint , daß sie ihm gegenüber säße wie sonst
'Nun erkannte er mit Schrecken seinen Jrrtu»
und war verlassener denn je.

Die Nase steckt schon drin
W Als Stephan noch das deutsche Post - »nl

Telcgraphcnwesen leitete , weilte er einmal m
einem der wenigen Tage , die er sich zur Ei
holung gönnte , zur Jagd in Dirschau . Da e,
seiner Familie eine eilige Nachricht zu gebe,
hatte , ging er in das Postamt , um dort ein,
Drahtnachricht aufzugeben . Als er am Schalte,
stand und aus den Beamten wartete , tickte de,
Morseapparat ununterbrochen , und der Stic!
sen füllte sich mit Punkten und Striche»
Stephan , der auch während seines Urlaubs stt
im Dienste fühlte , nahm die Gelegenheit wah
und ließ sich von dem Beamten , dem er sich z,
erkennen gab , alle Einrichtungen des Postamt,
zeigen und ging schließlich auch zum Tele
graphenapparat . von dem ihn der Beamte ver¬
geblich abzulenken suchte. Doch Stephan lici
sich nicht beirren . Schon hatte er den Streife,
in der Hand und las ihn , während der B,
amte sich in eine Ecke zurückzog, darauf wai
tend , daß nunmehr der Himmel cinstürz,
Stephan entzifferte lächelnd das Tclcgraiim
das soeben angekommcn war und das ein Bt
aikitcr aus der Nachbarschaft auigcgedcn hatte
„ Warnung ! Sei auf deiner Hut : Stephan ii
unterwegs , der steckt seine Nase in alles.
Stephan , der über ein genügendes Maß vo,
Humor und Witz verfügte , nahm die Sache g»
nicht so tragisch , wie der Beamte erwarte
hatte , er setzte sich an den Apparat und morst
zurück : „ Zu spät ! Die Nase steckt schon dri»
Stephan ."

„ Lassen Sic es sich gut gehe » , Panje — wb
werden mis wohl kaum so bald Wiedersehen
sagte Droste und nahm seine Handtasche auf.

Er gab dem kleinen Mann , der ihn aus seine!
treuen Hundeaugen ehrlich bedauernd ansab
die Hand und ging die Dorfstraße entlang bi!
zur Haltestelle der Elektrischen am ander»
Ende des Ortes . Dort setzte er sich auf ein'
Bank und wartete.

Ein paar Dorfkinder spielten im Schatte»
der Bäume , ein hochbeladener Erntewagei
knarrte vorüber , die Spatzen bpdeten sich iß
Staube der Straße . Die ländliche Stille un>
Einsamkeit fiel plötzlich so bedrückend über
Droste her , daß er froh war , als er schon vo»
weitem das immer näherkommende Eeräus»
der elektrischen Bahn hörte , die dann endlit
an der Kurve zwischen den grünbewachsene»
Hügeln sichtbar wurde.

Jetzt mußte Vera Erahn doch bald in ihre»
Wagen hier vorbeikommen - . Ach was , e!
fiel Droste ja gar nicht ein , etwa diese Bah
vorüber zu lassen und noch länger hier warten'
herumzusitzen ! Er stieg ein und fand eine»
Platz am offenen Fenster . Während der Fahl
hatte er reichlich Zeit , darüber nachzudenke«
was dieser Tag ihm gebracht hatte , und i'
näher er Berlin kam , desto schwerer wurde ih»
ums Herz.

Was würde Hilde dazu sagen , daß er eni
lassen war — fristlos entlassen ohne Ansprust
auf Gage . . . Aber hatte er denn wirklich die
sen Anspruch verwirkt ? Er mußte an seine«
verstorbenen Vater denken , welche Entscheid !!»!
würde der wohl gefällt haben ? Sicherlist
würder er ihm — zu Hause wenigstens — reck'
gegeben habe » ,

' denn : ein ausrechter Ke"
bleiben — auch wenn ' s manchmal verdauu »'
schwer fällt , das war ein Grundsatz , nach de«>
er selber sein Leben lang gehandelt hatte ., 4M
vor Gericht — würde er da nicht vielleiä'
nach Paragraph soundso der Gegenseite rechk
gegeben haben?

Droste mar nicht mehr ganz so sicher wie vo>j
her , daß er die Gage bekommen müsse, und ihst
graute vor dem Augenblick , in dem er Hi^
das sagen znußte . Ganz bestimmt würde !>'
ihni Vorwürse machen , würde wieder ein >P
damit ansangen , daß er eben nicht geschäst?
tüchtig sei und würde gar nicht begreifen , d»!
für einen Mann gerade in einer PechstriW
die Selbstachtung wichtiger ist als Eeschüst"
tllchtigkeit und eine gute Stellung , die mit
niedrigung erkauft ist. (Fortsetzung folg
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